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Kriegserfahrungen
Von Generalmajor a. D. v.Aman n.

«
Ein altes Wort sagt, die Statistik sei eine feile Dirne, die

Isdem ihre Dienste anbiete. Wenn es nicht frivol klänge, so
kOnnte man das Wort auch auf die Kriegserfahrung an-

kpenden Der Leser der militärifchien Fachpresse erlebt täg-
llch- wie verschiedenartige Folgerungen aus den Kriegs-
erfuhrungen gezogen werden, die sich durch die ungeheure
Zshiund Vielseitigkeit der Kämpfe des Weltkrieges in über-

Waltigender Fülle darbieten. Daß öfter falsche Schlüsse aus

en Kriegserfahrungen gezogen worden find, wissen wir
011 aus der älteren Kriiegsgeschichte Z. B. war die sehr
UnzweckmäßigeStoßtaktik, mit der die österreichischeJn-
anterie 1866 gegenüber dem Zündnadelgewehr scheiterte,

auf Grund der Kriegserfahrungen von 1859 angenommen
WOrden.
Für eine irrige und einseitige Bewertung der Kriegserfah-

rungen des Weltkrieges halte ich es auch, wenn man den
. ewehrschützenvom Feuerkampf ausschließen will, wie es
m dem interessanten Aufsatz »Das Jnfanterie-Regimsent der

Zukul1ft«in Nr. 48 des »Militär-Wochenblatts« geschieht,
UNDihm -«nur noch seine Rolle für den Nahkampf zuweisenwllls Zuzugeben ist, daß in dem jahrelangen Grabenkriege

PS Gewehr seine frühere Bedeutung verloren hatte. Jn
elnek Zeit, wo die Kriegsberichterstatter nur von hand-
gkcinatenkämpfenzu schreiben pflegten, wo selbst von einem

JommandierendenGeneral die Äußerung erzählt wurde, der

nfclIIteristbrauche eigentlich nur noch mit der Handgranate

ZUkampfemwar es kein Wunder, daß der junge Soldat,
essen chlchtigeAusbildung ihm noch keine Sicherheit —- vor

allein im schnellen Schießen —- gegeben hatte, kein Vertrauen
mehr zum Gewehr hatte. Es kam hinzu, daß 1917 wegen

es Rphstoffmangelsdie GewehrschützenPatronen mit eiser-
."eU HUIsen erhielten, die nach jedem Schuß klemmt-en.

ndererseits war der starke Knall der haiidgranatem die

IchpelleSchußfolgedes MG. ohne Rücksichtauf beobachtete

dagkjungeine moralische Stärkung für den jüngeren Sol-

.V,SOentstandene Kriegserfahrungen zeitigten wunderliche

CklderzJm Mai 1917, während der Abwehrschlacht am

.
hemm des Dames, traf ich in der vordersten Linie einen

3 Osten-·
der rings um sich auf dem Trichterrand mehr als

««0 entslcherte Handgranaten bereit gelegt hatte. Er erklärte

mir, daß er bei einem feindlichen Angriff nur handgranaten
werfen wollte und war überrascht, als ich ihm klar machte,
daß er besser täte zu schießen,so lange der Feind sichtbar
wäre. Es bedurfte planmäßiger Einwirkung auf die Truppe,
um das Gewehr wieder zur Geltung zu bringen, bis seine
iiberlegene Wirkung auch im Nahkampf erkannt war. Noch
1918 im Vewegungskriege sah man Gewehrschützenbefriedigt
das neben ihnen feuernde l.MG. betrachten, anstatt selber
lohnende Ziele aufs Korn zu nehmen.

Solche Fehler, die sich aus dem Gesagten zwanglos er-

klären, sollten durch eine sorgsame Gefechtsausbildung be-

kämpft, aber nicht zum Ausgangspunkt organisatorischer Ver-

änderungen gemacht werden.

Unsere Organisation und Ausbildung werden überhaupt
nicht zu sehr auf den letzten Kriegserfahrungen fußen
dürfen, sondern vor allem auf der Erwägung, wie sich ver-

mutlich die feindliche Waffenwirkung gestalten wird, Und

welche Mittel wir anwenden können, um jene zu ver-

ringern und zu bekämpfen. Die großen Mengen von Ar-
tillerie- und Jnfanterie-Munition, die in den »letztenKriegs-
jahren auf beiden Seiten verfügbar waren, wurden in einem

künftigen Kriege auf unserer Seite nicht vorhanden sein.
Liegt es nicht nahe, daraus zu folgern, daß die Genauigkeit
des Feuers gesteigert werden muß, wenn wir keine Aussicht
haben, durch die Masse des Feuers entscheidende Erfolge zu
erzielen? Größere Genauigkeit ist auch deshalb anzustreben,
weil es mehr als früher gilt, Punktziele zu bekämpfen, näm-
lich Kampfwagen, Beobachtungsstellen, Maschinengewehre
und einzelne Schützen-

Bei der Artillerie scheintmir ein genaueres Schießen nur

dadurch erreichbar zu sein«daß man einen erheblichen Teil
der Batterien näher als bisher an den Gegner heranschiebt
und sie, um die feindliche Gegenwirkung zu zersplittern, zug-
oder geschützweiseverwendet, ähnlich wie Jnfanteriegeschütze.

.Die Gefahr einer Zersplitterung der eigenen Artillerie-

wirkung muß dabei in den Kan genommen werden. Wie

bei der Jnfanterie wird bei der Artillerie die Dezentralisie-
rung, ich Möchte sagen, Jndividualisierung des Feuers un-

erläßlich sein, besonders auch für die so sehr wichtige Aus-
gabe der Abwehr von Kampfwagen.

·

Daß es zweckmäßig ist, dem Jnfanterie-Regiment Teile
der Artillerie organisatorisch zuzuteilen, glaube ich nicht,
schon aus Gründen der Ausbildung und des Munitions-
ersatzes Die feste Verbindung mit einer Flak-Batterie halte
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ich jedenfalls nicht für nützlich. Die Aufstellung von Flak
, auf dem Marsch, in der Ruhe und im Gefecht wird besser im

größeren Verband geregelt. .

Auch der Nutzen von Spezial-Tankbatterien leuchtet mir

nicht ein. Die Bekämpfung von Kampfwagenangriffen wird
immer wichtiger, je mehr die heere mit Kampfwagen aus-

gerüstet werden, so wichtig, daß möglichst viele Geschützeder

gesamten Artillerie daran teilnehmen müssen. Wir können
es uns aber meines Erachtens nicht leisten, dafür Spezial-
geschützezu bauen, die für andere artilleristische Aufgaben
nicht geeignet sind und die Munitionsoersorgung erschweren.
Wenn unsere auf Grund der Erfahrungen des Stellungs-
krieges konstruierte Feldkanone 16 für diesen Zweck (Kampf-
wagenabwehr) zu schwer ist, so täten wir gut, auch diese
Kriegserfahrung zu den Akten zu legen und zu einer beweg-
licheren Feldkanone zurückzukehren, sobald die für Deutsch-
land jetzt bestehenden Fesseln wegfallen. Die weit getriebene
Spezialisierung ist auch ein Ergebnis der Kriegserfahrung
des Stellungskrieges. Sie bleibt zum Teil unvermeidlich
nach den gewaltigen Fortschritten der Kriegstechnik. Aber
man sollte nicht vergessen, daß sie ein sehr großes Übel für
die Bersorgung darstellt, und sollte sie zu beschränkensuchen,
wo es zulässig erscheint.

Die Jnfanterie bedarf natürlich einer Sonderwaffe, um

leichte, schnellfahrende Kampfwagen mit Erfolg bekämpfen
zu können. Von dieser Waffe — wahrscheinlich ein Ma-

schinengewehr von großem Kaliber, das auch zum Feuer auf
niedrig fliegende Flugzeuge geeignet ist — wären am besten
der MG.-Komp. jedes Bataillons 3-—4 Stück zuzuteilen. Jm

übrigen ist für die Jnfanteriebewaffnung davon auszugehen,
daß sich große lebende Ziele nur noch selten darbieten wer-

den, meist aber kleine Ziele, die schwer zu erkennen und zu

treffen sind. Für solche Ziele reicht die Treffähigkeit des

leichten Maschinengewehrs nicht aus, das ja zunächst für die

Abwehr von Massenangriffen und Nahkampf konstruiert war.

Es ist auch nicht wahrscheinlich, daß Neukonstruktionen seine
Treffgenauigkeit entscheidend verbessern werden. Solange
zur Erzielung genügender Rasanz und genügender Geschoß-
energie ein starker Rückstoß in den Kauf genommen werden

muß, wird ein leichte s Maschinengewehr so stark springen,
daß es für Feinschießen ungeeignet ist. Maschinenpistolen
mögen für den Grabenkrieg gut sein. Jhr leichtes Geschoß
hat schon auf wenige hundert Meter zu wenig Rasanz Und

Kraft. Jch glaube daher, daß man die Jnfanterie-Kompanie
unter Verzicht auf die l.MG. mit drei schweren Maschinen-
gewehren leichterer Art (etwa wie unsere 08f15) bewaffnen
sollte. Diese schießenviel genauer als die l.MG. und sind
in jeder Anschlaghöhe (Getreidefelder) verwendbar, ebenso
für die Fliegerabwehr, die heute so wichtig ist· Sie können

eher durch schmale Liicken schießen,·auchdie eigene Truppe
überschießen. Wenn jede Jnfanterie-Kompanie drei s.MG.
erhielte, so könnte die Zahl der s.MG. bei der MG.-Komp.
auf 6 herabgesetzt werden.

Jch schlage ferner von-»die Fernrohrgewehre zu verbessern
und zu vermehren, um das Erkennen und Bekämpfenschwer
fichtbarer Ziele zu fördern. Anzustrebenware noch ein beob-

achtungsfähiges Geschoß für einen Teil der Munitionsaus-

rüstung. Bei der österreichisch-ungarischenJnfanterie führten
1914 die Gruppenführer ein Explosivgeschoßzum Einschießen.
Vielleicht wäre ein Leuchtspurgeschoß vorzuziehen, dessen
Leuchtspur einige hundert Meter vor der Mundung beginnt.

Als leichte Schnellfeuerwaffe wäre meines Erachtens das

Selbstladegewehr geeignet, wenn jede Gruppe eins erhielte.
Damit wäre eine gleichmäßigeAusrüstung der Gruppen ge-

geben — ein großer Vorteil gegenüber dem jetzigen Zustand.
Jm Gegensatz zu der auf den letzten Kriegserfahrungen be-

ruhenden Auffassung glaube Ich-,daß die leichten Maschinen-
. gewehre in den meisten Fallen des Bewegungskrieges, be-

sonders im offenen Gelände,«als hauptträger des Feuer-
kampfes in. der vorderen Linie wenig geeignet sind. Ab-

gesehen von ihrer schon erwähnten geringen Treffähigkeit,
ihrer Beschränkung auf den liegenden, zur Not allenfalls
den knienden Anschlag, sind zu leicht für den Gegner zu
finden. Sie bieten ein größeres Ziel als der Gewehrschütze,
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Bewegung, Staub und Rauch verraten sie, besonders da der

Gegner nur wenig Ziele zu suchen hat. 1918 waren nach
jeder Großkampfzeit dsie meisten l.MG.-Schützen ausge-.
fallen. Auch bei Ubungen sind mir immer die Gefechtsbilder
unnatürlich erschienen, bei denen an den entwickelten Gegner
zunächst nur die l. MG. als vordere Linie auf nahe Entfernung
herangingen, vielfach ohne die Möglichkeit, im Gelände sich
wirksam zu decken. Wir dürfen doch nicht vergessen,daßunsere
Kriegserfahrung von 1917 und 1918 aus einer Zeit stammt,«
in der auch der. feindliche Jnfanterist schlecht ausgebildet war

und nicht gut schoß. Einem gutschießendenGegner gegen-
über dürfen wir nicht zu viel auf eine Karte setzen und sollten
lieber kleine,- bewegliche und unregelmäßige Ziele in größerer
Zahl zeigen. Das können nur Scharfschützen sein, die gut
bewaffnet und, vom s.MG. unterstützt, sich an den Gegner
heranpirschen»und heranschießen,die in jedem Gelände und

jeder Lage kampfen können. Machen wir uns frei von der

Lehrmeinung des alleinseligmachenden Massenfeuers. Suchen
wir die Wirkung zu steigern, indem wir genauer schießen
und dem Gegner das Treffen erschweren.

Wenn ich hiernach über die Art des eigentlichen infante-
ristischeanampfes andere Wege für zweckmäßig halte, als

sie in dem obenerwähntenAufsatz gezeigt werden, so scheint
mir auch organisatorischdie vorgeschlagene Zusammensetzung
des Jnfanterie-Regiments der Zukunft nicht vorteilhaft. So
wie es dort gedacht ist, ist es ein selbständiger kleiner Ver-

band, bestehend aus einem Jnfanterie-Bataillon mit
1 MG.-Komp. und-Z Bttrn. mit verschiedenen Geschützenund

verschiedener Munition. Da dem Führer im Gefecht die

Aufgaben des Bataillonskommandeurs zufallen, so muß er

ziemlich weit vorn sein, kann aber dort die wichtige Aufgabe
des Regimentskommandeurs, für das örtliche und zeitliche
Zusammenwirken von Artillerie und Jnfanterie zu sorgen,
nicht genügend ausführen, denn die eine Jnfanterie-Batterie
genügt doch nur ausnahmsweise für Angriffsaufgabenz der
Taiikbatterie aber und der Flakbatterie fallen Sonderauf-
gaben zu. Das Regiment zu 3 Bataillonen ist auch die be-

währte und gegebene Vermittlung zwischen der Division und
der unteren Führung, deren Tätigkeit naturgemäß ganz von

den Ereignisfen in der vorderen Linie beansprucht wird. Es

ist groß genug, selbständige, größere Aufgaben bei Zuteilung
entsprechender Kräfte an Artillerie und Kampfwagen durch-
zuführen und entlastet die Vataillone von zahlreichen Auf-
gaben der Verwaltung, des Nachrichtendienstes u. dgl.

Es erscheint mir daher nicht zweckmäßig,in der Zusammen-
setzung der Jnfanterie-Regimenter eine grundlegende Ände-
rung eintreten zu lassen.

Die Kampagne im Sundgau«·).
VonGeneralmajor a." D. v. Vorries.

Der Verfasser, der Schweizer Albert beider, der'sich selbst
als Jurist, historiker und als Soldat bezeichnet, deckt
in seinem Büchlein die dem amtlichen französischenKriegs-
werk entnommene Tatsache auf, dußGeneralJoffre bei Be-

ginn der Feindseligkeiten 1914 die planmäßige Absicht
gehabt hat, den badischen Bahnhof und die Rheinbrücken in

Basel zu zerstören, also die Schweizer Neutralität zu brechen,
und zwar vorbehaltlos, d. h. also auch in dem Falle, daß
die deutschen Truppen der Schweiz fern blieben. Der Befehl
zum Marsch auf Basel war gegeben und wurde erst am

4. August 1914 zurückgezogen,als die erste Kunde vom

Einmarsch der Deutschen in Belgien eintraf und Englands
Kriegsteilnahme mit dieser Neutralitätsverletzung begründet
wurde. Da war es der Welt gegenüber allerdings geboten,
mit eigenen Vertragswidrigkeiten gegen völkerrechtlichge-
schützteStaaten vorsichtig zu sein. Die Absicht der Fran-
zosen, sich in der Schweiz festzusetzen, kann nur durch den

»i)Die Kampagne im Sundgau 1914 im Lichte der französi-
schen Armeeakten. Von Albert Heiden 1· Ein handstreich
auf Basel nach Joffres Kriegsplan. Freiburg im Bresisgau
1927. J. Bielefelds Verlag.
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Nutzenerklärt werden, den diese Handlung für künftige

l,..Perationengegen die Flanke Deutschlands hätte haben
Vnnekr Denn, wenn die Franzosen den deutschen Aus-
kaich des Jahres 1914 wirklich so genau gekannt haben,

Je beider auf Grund ihres Kriegswerkes behauptet, so
Ctten sie aus ihm mit Sicherheit ersehen, daß nichts in ihm,

reM gar nichts, aus einen Einfall in die Schweiz hindeutete.
.ek beabsichtigtefranzösische Neutralitätsbruch ist jedenfalls

mcht damit zli entschuldigen, daß es darauf ankam, den
eUkschenbei Basel zuvorzukommen. Es war rücksichtslose
erl·laltstrategsie,die vor nichts zurückschreckte,und in keiner

estehung mit ähnlichen Gründen des Notstandes belegt
werden kann, wie der deutsche Stoß ins belgische Gebiet.

Für diesen Notftand hat der Verfasser allerdings nicht das

germgsieVerständnis. Jn langatmigen, juristisch und völker-

rechtllchdurchsetzten Ausführungen gelangt er zu dem

schulddaß diese Aktion gegen einen dritten Staat ein Ver-

kkechenwar und strategisch nicht einmal nötig. Und nun

lqmmtder Vorschlag, wie die Deutschen abseits Belgiens
)a.t.telloperieren können, um die von ihnen bevorzugte Um-

LYUUUgdes Gegners zu erreichen, nämlich durch die Burgun-
Esche«Senke über Belfort, das angeblich damals nicht sehr
Verteidigungsfähigwar. Wie stellt er sich wohl den Auf-

FUch zu dieser Unternehmung vor, die doch nur dann einen
UIUhaben konnte, wenn sie mit sehr starken Kräften durch-

gEfUhktwurde? Ganz abgesehen davon, daß sie sofort die
arkften französischenTruppenmassen auf sich gezogen hätte,

was bei Lüttich fortfiel. Das ist Dilettantismus, der uns

ebensowenigwie des Verfassers Abscheu gegen den Uberfall

If Belgienvon der Überzeugung abbringen wird, daß der
.eg über Liittich der einzige war, der ins Jnnere Frank-

reIchS Und zum Siege führen konnte, wie wir auch aus-

relchende Veranlassung haben, in Belgien einen Staat zu

edel-Lder es selbst mit seiner Neutralität nicht ernst nahm.

ADilettantischwie der Velsorter Vorschlag, sind auch die

UFfUhtungendes Verfassers, die den Plan 17 des Generals

Hofergegen den Moltke-Plan abwägen. Er behauptet, daß
Fofiremit dem Eindruch ins Reichsiand sofort die Initiative

Duflch gerissen habe und in der Lage gewesen wäre, den

euthlzendamit den Fangstoß zu versetzen, wenn seine
thekfuhrernicht so schlecht und saumselig geführt hätten.

alllrklschiITotgelausen hat sich der Eindruch ins Reichsland

s erdlllgs; es ist auch schlecht geführt worden, aber er wäre

eglbstbeianderer Führung gescheitert. Da waren hemmnisse,
le

Niemals gestatteten, eine wuchtige, einheitliche Operation
zu Uhren, von der vorauszusetzen war, daß sie bis an die

erblndungender in Belgien operierenden Deutschen vor-

rangt der Rhein und die Saat, die Vogesen, dieFestungen
DER-»Diedenhofem Straßburg, sttein, die Niedstellung.

le
Zeitung Straßburg besonders mit der bis zu den Vo-

glsspnVorspringenden Breuschlinie nötigte immer zur»T·ei-
Stngder Angriffstruppen, und was etwa von ihnen sudlich
mraßbkkkgüber den Rhein nach Baden ging, dem konnte

an glücklicheReise wünschen.

rGTUiSchliesfenhat die Aussichten des französischenEin-
Wuchsins Reichsland sehr oft in Studien und Kriegsspielen
wPWbbundist zur Überzeugunggekommen, daß geringe Ab-

ehrkkaftegenügten, um ihm rechtzeitig halt zu gebieten.

lälodembrauchte er in der Zeit seiner letzten Denkschrift—

sio
5
-·7 bei der damals in Frankreich herrschenden defen-

stoen
"

lclJtung überhaupt noch nicht mit einem solchenVor-

s
..ßzU rechnen. Er hatte das Recht, den von Heider be-

pottelten Satz zu schreiben, daß die Vesatzung die Festung

nicht im Augenblick der Belagerungseröffnung verlassen
werde. Dem Verfasser ist es anscheinend ganz unbekannt,
daß die Franzosen erst 1911 den Angriffsgedanken gegen
Deutschland aufgenommen haben. Er lobt Moltke fast über-
schwänglich,weil er die Offensive der Franzosen ins Reichs-
land errechnet, die deutschen Truppen dort verstärkt und
später auch noch die Ersatzdiivisionen ihnen zugesellt hat« Daß
dadurch der Schwenkungsflügel durchBelgien geschwächt
wurde, spielt für ihn keine Rolle. Denn diese als Um-
fassung von Schlieffen ersonnene Bewegung mußte doch er-

folglos bleib-en, weil »in ihr die operativen und taktischen
Elemente verquickt waren. Nicht einmal die taktische Über-
flügelung konnte gelingen«. Trotz der Nichterfolge in
Lothringen behielt Josfre die Initiative· Wobei der Ver-
fasser nur vergißt, daß bei anderer deutscher Führung die
französischseStrategie schon an der Sambre Schiffbruch er-

leiden, daß der gewagte Gegenstoß Lomrezacs bei St. Quen-
tin einen sehr verhängnisvollen Ausgang nehmen konnte,
und daß das Marnewunder nur deshalb Tatsache.wurde,
weil Moltke als Sendboten zu den Armeen den pessimistisch
befangenen Oberstleutnant hentsch wählte.

Was soll man dazu sagen, daß der Verfasser die Pendel-
operation der deutschen 7· Armee im Reichslande die schönste
des ganzen Krieges nennt? Sie hatte gewiß ihre Verdienste,
ist aber doch nicht in Vergleich zu setzen mit der bald darauf
erfolgenden Pendeloperation in Ostpreußen, die in Tannen-
berg gipfelte. Anderer genialer Operationen im Osten nicht
zu gedenken! Für sie ist allerdings Ludendorsf verantwort-
lich, und in ihm erkennt beider nur einen »Schlachtentech-
niker«, der zudem den Fehler hat, in Schlieffen einen der
größten Soldaten zu sehen. Es scheint, daß des Verfassers
Bewunderung für Jofsre ein gerechtes Urteil über die
deutsche Führung nicht aufkommen läßt. Scharf zurück-
zuweisen sind seine fast hämisch klingenden Bemerkungen
iiber die fürstlichen heerführen ausdenen die republikanische
Abneigung gegen die deutschen Herrscherhäufer allzu deutlich
hervorleuchtet. Dem deutschen Kriegswerk wirft er Tendenz .

vor, zugunsten Schlieffens, zuungunsten Moltkes, Kritik-
losigkeit, wo es sich um eine Äußerung des deutschen Kron-
prinzen handelt. Für die vornehme und ruhig abwägende,
rein sachliche Schreibart des Reichsarchivs fehlt ihm die Er-
kenntnis.

Wertvoll an heiders Schrift ist also für uns nur die

scharfe hervorhebung des französischen Attentats auf die

Schweiz. Nimmt man hinzu, daß Joffre gar nicht daran

dachte, Luxemburg unversehrt zu lassen, daß er bereits am

2. August, abends, bevor die deutsche Sommation in Brüssel
überreicht wurde, die Variante zu Plan 17 in Kraft setzte,
die Marfchziele in Belgien steckte-M so erkennen wir die

schamlose heuchelei, aus der heraus die Entente Deutsch-
lands Einfall in Belgien zum hetzmittel vor der ganzen
Welt machte. Das französischeKriegswerk offenbartDinge,
die für Frankreich höchst peinlich sind und im Kampfe um

die Kriegsschuldlüge gar nicht genug betont werden können.
Nimmt man weiter hinzu, daß England den deutschen Neu-

tralitätsbruch in Belgien lediglichals bequemen Vorwand
zum Kriege benutzte, im übrigen aber schon am 2. August
beschlossen hatte, an die Sei-te Frankreichs und Rußlands zu
treten, was die Britischen amtlichen Dokumente über den

dk)Deutscher Offizierbund Nr. Z, 1927. Die Entwicklung
des operativen Gedankens in Frankreich von 1871—1914.
Von Wolfgang Foerster. .

IISSISII III-l- Ists-VIII
Generaldirektor R. Ronnekeld

Wellbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit allen zeitgemälzen Einrichtungen in unvergleichlipher Lage an
Ist Elbe mit groBem Gatten und Ton-essen, gegenüber dem Opernhaus, hokkirche, schlos, Zwinger mit Gemäldegalene und Museen

Einzeln abgeschlossene Ante-Zonen

1II
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Ursprung des Weltkrieges klar ergeben, so stellen wir mit
Bitterkeit fest, wie die Offentlichkeit zum Schaden Deutsch-
lands belogen und betrogen ist. Die Wahrheit marschiert
aber, und unsere Feinde tragen selbst dazu bei.

Die Heidersche Schrift über die Kampagne im Sundgau
wird fortgesetzt werden. Die scharfe Ablehnung, die das

erste Heft in Deutschland gesunden hat, wird hoffentlich die

Gestaltung der kommenden Hefte günstig beeinflussen.

Entstehung, Durchführungund Zusammen-
bruch der Osfensive von 1918.

Als General v. Kuhl sein erstes Gutachten für den Reichs-
tag-s) erstattete, waren amtliche Darstellungen dies Welt-

krieges weder bei uns, noch bei unseren Gegnern erschienen.
Sein Urteil über die militärischen Grundlagen der deutschen
Osfensive im Jahre 1918 stand trotzdem auf festem Boden.

Auf Grund genauer Unterlagen konnte General v. Kuhl An-

gaben über Stärkeverhältnisse, Ergänzung, Ausrüstung und

Versorgung des Heesres machen. Er ermöglichte auf diese
Weise ein Urteil über die Aussichten einer solche-n Offensive.
Nach seiner Ansicht drängten auf deutsch-er Seite alle Ver-

hältnisse zum Angriff. Die Stärkeverhältnisse lagen günstig,
konnten sich aber auf deutscher Seite nicht weiter verbessern-,
wohl aber beim Feinde. Jnfoilge des Ausscheidiens Nuß-
lands war Rückenfreiheit im Osten gewonnen, und zwar
zum ersten Male seit Beginn des Krieges, wenn auch die

Lage, wie Kuhl ausführt, dort nicht so restlos klar und sicher
war, wie es erwünscht gewesen wäre.

Das deutsche Heer vom Frühjahr 1918 war nach Kuhls
Ansicht zu einem großen Angriff durchaus imstande. Frei-
lich war es nicht mehr dasselbe wie 1914. »Aber es hat
1918 einen glänzenden Schwung bewiesen, der vom Feinde
unbedingt anerkannt wird-, und der, wie ebenfalls vom

Feinde zugestanden wird, uns hart bis an den endgültigen
Sieg geführt hat. Für seine große Ausgabe war das Heer
glänzend in sorgfältigster Arbeit vorbereitet. Wer die

Frische unds Freudigkeit der Truppe im Angrisf 1918 gie-
sehen hat, wird einen unvergeßlichen Eindruck davon be-

wahrt haben.«
Stellt General v. Kuh-l so dem Geiste der deutschen Armee

von 1918 ein glänzendes Zeugnis aus, so verkennt er doch
keineswegs die Bedenken, die einer Durchbruchsoperation
großen Stiles entgegenstanden. War die Armee noch be-

weglich- genug, um« nach einem gelungenen Durchbruch
Operationen im freien Felde« durchführen zu können?

General v. Kuhl erwähnt den großen Mangel an Pferden,
an Betriebsstoffen, Gummireifen und anderen notwendigen

«
Dingen. Es war leider nur möglich gewesen, einen Teil der

Divisionen als ,,Angrisfsdivisionen« in dieser Hinsicht
einigermaßen auszustatten. Dafür waren aber die »Stel-
lungsdivisionsen« um so unbeweglichierx Trotzdem blieb nach
Kuhls Ansicht keine andere Wahl als der Angriff, zumal
eine ernstliche Verständigungsabsicht der Gegner nirgends
zutage trat.

Jm zweiten Teile seines Gutachtens beschäftigt sichGeneral
v. Kuhl mit der Durchführung und dem Scheitern der

Offensive. Hierbei mußte er auch die Lage auf feindlicher
Seite in Betracht ziehen. Bei dem Mangel an abschließenden
Quellen gehen- die Urteile der militärischen Kritiker hiser weit
aus-einander. General v. Kuhl rückt die Bedingtheiten seines
Urteils mit Recht in den Vordergrund, indem er darauf
hinweist, daß es noch versrüht sei, endgültige, abschließende
Urteile fällen zu wollen, und daß grokleVorsicht in der
Kritik geboten sei. Er widmet seine srbeit hauptsächlich
dem Ziele, die ungeheuren Schwierigkeiten der Ossensive von

k) v.Kuhl, Gen. d. Jnf. a. D.: ,,Entstehung, Durchfüh-
rung und Zusammeanch der Offensive von 1918-« Berlin,
Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte, 1927.

(Sonderausgabe des vom Verfasser dem Parlamentarischsen
Untersuchungsausschuß des Deutschen Reiches erstatteten
Gutachtens.) Preis: geb. 8 RM.

1918 in die richtige Beleuchtung zu rücken, um dadurch zur
Würdigung der gewaltigen Leistung der deutschen Obersten
Heeresleitung im Jahre 1918 beizutragen und vor schroff
absprechenden Urteilen zu bewahren. Mit Recht sagt er:

,,Nach dem unglücklichen Ausgang des Krieges wird nach
Schuldigen und nach den Fehlern, die sie begangen haben, ge-

sucht. Fehler haben auch Napoleon und Friedrich der Große
gemacht. Fehler dürfen den Blick nicht trüben für das

Große, was geleistet worden ist. Die Kritik soll nicht nur

nach schwachen Punkten in der Heerführung suchen, sondern
auch das Bedeutendse und Glänzende hervorheben.« Diese
Gesichtspunkte, die General v. Kuhl in seinem Gutachten
aus das Genaueste beachtet, führten ihn in der ersten Aus-

gabe seines Gutachtens zu einer scharfen Auseinandersetzung
mit Prof. Dr. Hans Delbrück. Die vorliegende Sonderans-

gabe enthält diese Ausführungen nicht, sondern schließt mit
einer Untersuchung darüber, ob Deutschland im Herbst 1918

noch in der Lage gewesen wäre, weiterzukämpfen.
General v. Kuhl bejaht diese Frage. Es sei zwar nicht

mehr möglich gewesen, den Sieg zu erringen, denn der

Krieg war verloren, wohl aber bessere Waffenstillstands-
und Friedensbedingungen zu erstreiten. Trotz der Erschöp-
fung und ihrer ständig abnehmenden Zahl schlugen sichsdie

Fronttruppen bis zum letzten Tage heldenmütig »Die

Mannfchaftlenkdie verseucht aus der Heimat kamen, oder an

der Front durch die revolutionäre Propaganda verdorben

waren, verfluchtigten sich im feindlichen Trommelseuer. Nach
Abgang der Drückeberger, Fahnkenflüchtigenund Überläufer
blieb ein gesunder Kern von Mannschaften übrig, die kräf-
tigen Widerstand zu leisten imstande waren.« Nach Kuhls
Ansicht kann die Möglichkeit, den Krieg auf deutscher Seite

noch im Spätherbste 1918 weiterzuführen, nicht bestritten
werden. Die Revolution habe dem Feldherrn das Schwert
zerschlagen, jede Ordnung unds Disziplin im Heere, vor allem

hinter der Front wie in d·er«He.imatausgelöst und allen
weiteren Widerstand unmoglich·gemacht. Wer die ver-

heerende Wirkung der Revolution «an das Heer erlebt

habe, werd-e diesen erschütternden Eindruck nie verwinden.

Erst durchs die Revolution sei Deutschland völlig wehrlos
geworden.

Inmitten der täglich anschwellenden Literatur über den

Weltkrieg beansprucht General v. Kuhls von hohem Ver-

antwortlichkeitsgefühl getragene und von tiefer Sach-
kenntnis zeugend-e Darstellung einen ganz besonderen Rang-
Niemands, der sich mit«den Ursachen unseres Zusammen-
bruches ernstlich befchsäftlghwird an dieser Arbeit vorüber-

gehen dürfen. Es muß daher mit großer Freude begrüßt
werden, daß das KuhlscheGutachten durch seine Heraus-
nahme aus dem großenReichstagswerk in seiner Sonder-

ausgabe nunmehr einer größer-en Offentlichkeit bekannt

zu werden vermag. Oberst a. D. Schwertfeger.

Vom sranzosischen Heere.
l. über Erfahrungen beim Oeutnanlkurs in Versailles

plaudert ein junger französischer Offizier in der ,,France
Militaire« vom 7. 6. 25.

Mit recht gemischten Gefühlen hätte er sich wieder auf die

Schulbank gesetzt. Aber aus einem Saulus will er ein

Paulus geworden sein. Besonders erkennt er die wahrhaft
»modernen«-Erziehungsgrundsätze an: »Keine Appells,
keine Kontrolle, keine Noten und Zensie-
rung.«

·

Die Folge war Pünktlichke1t,Ordnung und reinstes, hin-
gebendstes Interesse und Wissensdrang seitens der jungen
Offiziere. Auch die Reichhaltigkeit des Gebotenen lobt er:

z. B. am 12. 5·: 7.45 bis 8.45 Uhr Geländeritt; 9 bis 10 Uhr
Unterricht über Tanks; 10.15 bis 10.45 Uhr über Marokko;
2 bis 4.30 Uhr Besuch der Tankschule. 1. 6.: 8. bis 8.45 Uhr
Reiten; 9 bis 11.30 Uhr Aufstellung eines »Ausbildungs-
plans«; 2 bis 4.30 Uhr Wirtschaftliche Fragen.

Dem Studium fremder Heere und der »Psychologieund

Pflichten des Vorgesetzten« wird «u. a. besondere Sorgfalt
gewidmet.
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GegenüberBestrebungen nach Dezentralisierung der Kurse
Und Fortverlegung in die einzelnen Korpsbezirke tritt er
Darm für die Einheitsschule in Versailles ein, die ·einheit-
EicheAuffassungen im heere gewährleiste.«Auch biete·die
btcidt neben den Freuden des nahen Paris einen billigen
Aufenthalt Das Zimmer kostet monatlich 25 bis 46

nachunserem Gelde, eine Mahlzeit in der Schule nur 66 Pf.
mit Trinkgeld.

SO weit der Verfasser. — Nach obigen kurzen Ausfuh-
ruagen scheint es sich in Versailles in erster Linie um
Weiterungdes militärischen Gesichtskreises der Jnf.foiziere
ZU handeln —- derart, daß sie u. a. Verständnisfur das

Wesen der Massen gewinnen, mit denen sie im Gefecht
alternd zusammenwirken. Diesem·Ziele entsprechend ist
aS Ganze anscheinend als ein Jeden«Wettbewerb aus-

sChlieszendergroßer ,,Jnformationskursus·aufgezogenwor-

den» Man will offenbar ängstlich vermeiden, daß in den

Teilnehmernschon in den Jahren ihrer frischen Jugend zu
Chr die »Streberei« sich bemerkbar macht.

II. Laufsiegse für die Jnfanterie.
·

..
Ein früherer Jnfanterie- jetzt Pionieroffizieraußert sich

Ubek diese Frage in der »France Milit.« vom 15. 6. 27

abkn- daß der Weltkrieg zur Genüge den Wert der schnellen
Herstellungsolcher Stege bewiesen habe, seien doch oft genug

agkiffe vor ganz geringen Abschnittenzum stehen gekom-
men- die man nicht rasch genug zu uberwinden vermochte.

,a man sich über das Muster eines ’solchen.Steges·nicht
emig sei, habe man unter den Pionierevn ein P.reisaus-

reiben erlassen für Schasfung eines«moglichsteinfachen,
dabei haltbaren Modells. Verfasser meint, genau wie man

906 mit Erfolg Jnfanteristen bei der Auswahl neuer

aseknentypenheranzog, müsse man es Ietzt auch bei solchen
egen ma en.

. ·

Falschabrehrsei es, zii fordern, daß das Fußvolk sie in der

Praxis allein bauen solle.
, · «

olle man zum »MG.-Jnfanteristen , zum z,MW.-J
Ins-T zum »Jnf.Pionier« nun auch den »P·ontonierinf.
schaffen?Dann gäbe es bald gar keinen ein-

clcl)en ,,Nur-Jnfanteristsen« mehrsp ·

O solle denn die Jnfanterie solche Arbeiten lernen, die

Wall sehr gründlich verstehen müsse? Wie viele Garnisonen
lagen dochweit ab von Wasserläufen?

» ·

. Nach der Pioniervorschrift sei es Aufgabe der Div.Pion.
Komp-,derartige Arbeiten für den Angriff und Nachschub
der.Divisionen erster Welle zu bauen.

. olle man denn den Pionieren diese stolze Aufgabe ent-

ziehen- die sie bisher in die vordere Kampfliniezu ihren
ameraden von der Jnfanterie führte und sie in die Etappe

verbunneniP
»

·

O weit der Verfasser. —- Derartige Fragen konnen nicht
nach Gefiihlsregungen entschieden werden, sondern nur nach
der ZweckmäßigkeitDie weise Voraussicht unserer O..f). L.,
ZUelkheauch die Jnfanterie selbst im Winter f1917 auf 1928
In diesem Dienstzweige behelfsmäßig ausbildete, hat sich
jedenfallsbei unseren Frühjahrsosfensiven bezahlt gemacht.

nwieweit man in Frankreich bei Einfuhrung des ein-
19 rigen Dienstes im Frieden hierfur allerdings Zeit
h en wird, bleibt abzuwarten.

Ill. Die Ausbildungsmeihode der Jnfanterie.
« ·

Ruderdies Thema brsingt die russische Zeitung »Armia«i
devaljutsia«einen interessanten Auszug aus einer Schrift

es iranzds. Genekais Niessei
» » , «

i
- war bekanntlich Ehef der französischenMilitarmission

nzPolenund gilt als eine besondere Ausbildungskapazitat.

szJiachihm ist neben der körperlichen Ertiichtigung der

·Ka.11ptwertauf möglichst rasche Vorbereitung auf den

rleg zu legen.
. .

[ Daher fort mit allem, was nicht unmittelbar damit zu-

mmenhängt
. ·

LCtngweiligeund ermüdende« Dinge, wie Griffe kloppen,
szäakakzemgeschlossenes Exerzieren, sind auf ein Minimum zu

ns ,ranken. Bei alledem muß die früher geforderte Ge-
aUlgkeit durch möglichste Geschwindigkeit ersetzt werden.

Die Ausbildung des einzelnen Mannes soll- sich auf
Schießen, handgranatenwerfen und das besonders wichtige
Gewehrfechten beschränken.

'

Man gebe dem Soldaten vom ersten Tage ab das Gewehr
in die Hand, nicht um ihn Griffe, sondern »den Feind töten«
zu lehren.

Das Gefecht-übe man in der Gruppe. Aber nicht derart,
daß ein Führer Kommandos abgibt, sondern ,,jeder Schütze
macht das, was er für richtig hält«. Dann Zusammenrufen
der Leute, die es sich bequem machen, und nun begründet
jeder, was und warum er es gemacht. Hierbei soll sich eine
freie Aussprache ergeben, die viel lehrreicher ist, als die alte
Art des Kritisierens und Strammstehens. So entwickelt
man Dienstfreudigkeit, Jntelligenz, Geistesgegenwart und
Energie in kurzer Zeit in erstaunlichem Maße.

Es wäre kein Wunder, wenn diese, dem russischen Volks-
charakter so fremde Methode dort tiefen Eindruck machte.

v. T a y s e n·

Os-

Was die diesiahrigen englischen Manöver
bringen.

Die englischen Truppenmanöver in Aldershot brachten
immer den Niederschlag dessen, was man im vorhergehenden
Jahre erprobt hatte. Sie brachten vor allem in den letzten
Jahren stets wesentliche Neuerungen auf dem Gebiete der
heeresmotorisierung
Während man im vergangenen Jahre nur eine der beiden

Parteien teilweise motorisiert hatte (Verwendung von Omni-
bussen mit Anhängern zur Beförderung der Jnfanterie, Ver-
wendung von einzelnen motorisierten Batterien, Verwen-
dung von kleinen Kampfwagenverbänden,Aufklärung durch
die Kavallerie), die andere Partei aber aus Jnfanterie zu
Fuß und Artillerie mit Pferdebespannung bestand, sollen bei
den diesjährigenManövern beide Parteien in weitgehendstem
Maße motorisiert sein. Neben P a nz e r w a g e n und
zahlreichen leichten und schweren Kampf-
wa g en mit großen Geschwindigkeiten wird man moto- -

risierte Maschinengewehr- und Minenwer-
ferverbände finden. Nur Artillerie mit Kraft-
z u g soll vertreten sein. A u f k l ä r u n g ausschließlich
d u r ch die F l i e g e r t r u p p e. Schutz dieser Aufklärungs-
organe durch Bombenstaffeln, die außerdem noch die Auf-
gabe haben, wichtige Verkehrszentren und militärische De-

poltssowie wichtige Einrichtungen mit Bomben und Gas zu
be eqen.

Die Kampstruppen bestehen nur aus Tanks,
denen das Gros auf geländegängigen Kraft-
fahrzesug en folgt. Man wird danach keinen Menschen
mehr zu Fuß oder zu Pferde sehen. Man wird auf der einen
Seite bestrebt sein, die durch die große Beweglichkeit mög-
liche Umfassung durchzuführen, auf der anderen Seite durch
Verwendung von Gas den feindlichen Durchbruch an

schwach-enPunkten zu verhindern.
Es versteht sich von selbst, daß die höhere Führung vor

schwierige Aufgaben gestellt wird, die zur Voraussetzung
die völlige Beherrschung aller dieserFragen haben, damit die
neuzeitlichen Kampfmittel richtig und zweckmäßigverwendet,
und die eigenen Truppen der entsprechenden Feindwirkung
entzogen werden.

Die Manöver werden interessante Erfahrungen bringen,
die im hinblick aus die weitgehende Motorisierung des eng-
lischen Heeres, wie sie im Unterhause zur Debatte stand, von

größter Tragweite sein werden. Man kann erwarten, daß
bei erfolgreichem Ausgang der Manöver mit durchschlagen-
den Veränderungen in organisatorischer und taktischer Be-

ziehung zu rechnen ist. Sie werden auch auf die anderen
heere mit neuzeitlichen Waffen maßgeblichenEinfluß haben.

Die Heeresmoiorisieriing marschiert mit Riesenschriiieiii 27.

Werbt Ab onnenten für das

.,Militär-wochenblatt«i
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Die neue russische Gefechksvorschrifk fiir
die Artillerie (Teil ll) von 1927.

»Bojewoi Usiaw Ariillerii 1927 g. (B.Uf.A. 27).«
Von Oberst a. D. K. Dieterich.

Die Rote Armee besaß bisher keine Gefechtsvorschrift für
die Art., sondern behalf sich mit den Bestimmungen der

,,Vorläusigen Feld-dienstordnung«,denen der alten ,,Gefechts-
vorschrift für die Feldartl.« Von 1912, persönlichen Erfah-
rungen und Entlehnungen aus fremden Vorschriften. Die

neue, am 25. 6. 1927 genehmigte Vorschrift füllt somit eine

empfindliche Lücke aus. Abschnitt 1 enthält die allgemeinen
Grundsätze der Artl. Verwendung und die Charakteristik der
modernen artillerist. Mittel; Abschnitt 2 behandelt Marsch,
Stellung, Entwicklung; Abschnitt 3 das Verhalten in den

verschiedenen Gefechtsarten, Begegnung, Angriff im Bewe-

gungskrieg, Angriff auf befestigte Stellungen, Verteidigung
im Bewegungs- und Stellungskrieg Abschnitt 4 betrifft die

Munitionsversorgung und Berechnung des Munitionsbe-

darfs. hervorragenden Wert legt die, dsie Tätigkeit der Div.-
und Korpsartl. umfassend-e Vorschrift auf das Zusammen-
wirken zwischen Artl. und- Jnf. »Die Artl. kennt keine

Aufgaben, die nicht mit den Operationen der Jnf. verbunden
wären.« Sicherstellung der Verbindung durch persönliche
Mitteilung, gegenseitige Orientierung, Draht, in erster Linie

durch die Art der Gefechtseinteilung der
A rtl· Die Div. Artl. wird in ,,Gruppen für die Jnf. Unter-

stützung« eingeteilt. Jede Gruppe erhält als Aufgabe die

Unterstützung eines bestimmten Schützenregts. Die Unter-

abteilungen (Abtlgn., Bttrn.) haben wieder bestimmte Jnf.
Unterabtlgn. (Batle., Kompn.) zu unterstützen. Mit diesen
ist Verbindung herzustellen. Der Abtlgs.- oder Bttr. Führer
erhält zwar seine Ausgabe von seinem artillerist. Vorge-
setzten, kann aber durch persönliche Fühlungnahme mit dem

Jnf.Führer, dem er zugewiesen ist, im Gelände die Auf-
. gaben der Jnf. und ihre Erfordernisse feststellen und hat sich
durch seine ,,Verbindungsabtlg. mit der Jnf.« dauernd in Ver-

bindung zu halten, deren Anforderungen zu folgen und zu
entsprechen. Jede Bttr. der Jnf. Unterstützung erhält außer-
dem einen Beobachtungssektor für den Fall des hinüber-
schwenkens des Feuers in die Abschnitte der benachbarten
Bttrn. Das Hinüberschwenkengeschieht aus Befehl des

artillerist. Vorgesetzten. Die Gruppen der Jnf. Unterstützung
bleiben in der Regel dem Artl. Führer der Div. unter-

stellt. Doch kann bei schneller Entwicklung der Gefechtslage,
in durchschnittenem Gelände usw. die Gruppe auch dem Kdr.
des Schützenregts. unterstellt werden, das sie unterstützt.
Nicht vergessen darf hierbei werden, daß das Schützenregt.
noch über seine besondere Regts. Artl. und über seine Batls.-
Geschützeverfügt. Schützenregtr. in Nebenrichtungen (z. B.

solche der Fesselungsgruppe) erhalten u. U. keine Unter-

stützungsgruppe von der Div.Artl. zugewiesen, sondern
bleiben auf die Unterstützung der Bttrn. Ihrer Regts.Artl.
beschränkt.

,
Die Korpsartl. mit ihren hilfsmitteln für Erkundung und

Beobachtung, besonders aus der Luft, bildet das Gerippe
der Fernkampfgruppe. Diese Gruppe kann im Verbande
des Korps oder der Divn. errichtet werden, führt den Kampf
mit der gegnerischen Artl. und beschieszt das Hintergelände,
Stäbe, Straßen, Eisenbahnen usw. Wenn keine Fernkampf-»
gruppe vorhanden ist, so können ihre Aufgaben einzelnen
Bttrn. aus den Gruppen der Jnf. Unterstützung übertragen
werden, aber nie einer ganzen derartigen Gruppe. Vereini-
gung starker artillerist. Kräfte ist in der hauptkampfrichtung
anzustreben bei Sparsamkeit in Nebenabschnitten. Schnellig-
keit der Entwicklung ist wesentlich, Taktik geht vor Technik,
im Begegnungsgefecht wird Entwicklung der Abtlg. in
30 Minuten nach Empfang des Auftrags gefordert, die

Feuereröffnung soll vor« der Entwicklung der Jnf. stattfinden.

Aufgabenstellung und Munitionsverbrauch sollen aus
Grund realer Möglichkeiten stattfinden, nicht nach den

Wünschen der Führer.

Ein besonderes Kapitel behandelt die politische Arbeit im

Gefecht, eine Eigentümlichkeit der kommunistisch geleiteten
Roten Armee.

Die Vorschrift enthält gesunde Grundsätze, die bei ver-

ständnisvoller Anwendung das Zusammenwirken der beiden

Waffen wohl gewährleisten können.

Die japanische Armee«).
Die vorzüglichenEigenschaften der japanischen Armee sind

besonders den Russen bekannt. Jm nächsten Kriege dürften
sie eine ausschlaggebende Rolle spielen. Der Schwerpunkt
der Weltpolitik verschiebt sich unaufhaltsam gegen den Stillen

Ozean. Der hasz der Japaner gegen die Russen hat sich seit
dem Frieden von-Portsmouth keineswegs gemildert. Das

aufstrebende Japan benötigt zum Leben auf den engen
Jnseln natürliche hilfsmittel wie Rohöl, Kohle und Eisen,
da diese dort nicht vorhanden sind-. Die japanische Rasse hat
trotz mongolischen Einschlages hauptsächlich malaiisches Blut
und verträgt deshalb kaum den strengen Winter in der

Mandschurei und in Korea. Seit 1910 — der Anniektion
Koreas — sind dorthin bis 1922 nur 300000 Japaner aus-

gewandert. Besser würde ihnen Französisch Jndo-Ehina,
oder das russische Küstengebiet, Kamtschatka und besonders
Sachalin entsprechen wegen ihres Reichtums an Natur-

produkten. Der Schwächezustand Rußlands ist günstig für
Japan. Die Russen müssen bereit sein, ihren Besitz zu
schützen. Ein Jahrgang würde den Japanern 500000 Mann

zur Verfügung stellen, von denen sie aber nur 100000 bis
110 000 Rekruten auswählen, was ein noch günstigeres Ver-

hältnis ergibt, als selbst in Russland Das Ergänzun gs-

wesen ist eine fast genaue Nachahmung der

deutschen Einrichtungen vor dem Welt-

krieg e. Die zur Verfügung stehenden Menschen sind vor-

züglich. Jn keinem Lande der Welt ist der Militärdienst so
volkstümlich wie hier. Der Geist der Armee und des großen
Landes sist von Ritterlichkeit erfüllt. Das Verhältnis des

Offiziers zur Mannschaft ist das des alten Samurai zu seinen
Kriegern. Die Disziplin ruht auf einem Ehren-Kodex. Selbst
die Religion, der Ahnenkultus (Shintoismus) verlangt, daß
der Krieger bestrebt sei, seinen kriegerischenAhnennachzu-
streben. Die Armee ist, wie die ganze Nation, durchtränkt
von aristokratischem Geiste und sanatischer Ergebenheit an

die nationale Dynastie und Groß-Japan. Der Tod fürs
Vaterland erscheint als das Ziel eines Jup«anel«5-welcher
Klasse er auch angehören möge.

Seit dem Jahre 1904 hat sich der Stand der japanischen
Armee beinahe verdoppelt (235 000 statt f125000 Mann).
Das territoriale System wird streng eingehalten. Ein

Korpsverband besteht weder im Frlepencnoch im Kriege.
Die 20 Armeediuisionen gjliedern sich ln Ie 2 Brigaden, zu
je 2 Regimentern zu vier Bataillonen. Die Gakdedivjsion
hat 3 Brigaden. Zusammen sind 252 Bataillone zu 600 Ba-

jonetten und 16 leichten MG. vorhanden. Jedes Regiment
hat überdies eine Abteilung zlk 12 schw.MG. Zu jeder
Division gehört 1 Sappeurbataillon, 1 Kavallerieregiment
zu 3 Eskadronen und 1 Artillerieregiment zu 6 Batterien
·— mit nur 24 Geschützen.

» Außerdemhatjedes Jnfanterie-
regiment 6 RegimentsgefchkltzkåJe Bataillon) — Gebirgs-
geschütze—. Die Jnfanteriedivision hat daher 48 Geschütze.
Außer der Diviisionskavallerle gibt es noch 8 Armee-Kaval-

lerieregimenter zu 4 Eskadronen, die in 3 Brigaden (2 zu
3 Rgtrn. und die Garde-Kav.Brig. zu 2 Rgtrn. vereinigt
sind. Es gibt nur eine rettende Artilleriedivsision zu 12 Ge-

schützen. Die Pike soll beibehaltenwerden. Die Kavallerie-

ausbildung läßt zu wünschen übrig. Die Kavallerie hat
keine Panzerwagen. Jn.Korea stehen 2 Divisionen auf
Kriegsfuß und haben Gebirgsausrüstung Diese Divisionen
können am vierten Mobilmachungstag an der russischen
Grenze stehen. Es gibt noch 3 Regimenter schwerer Artil-

lerie mit 72 1501n-Geschützenund 8 Bataillone Fußartillevie

—-I-)Auf Gfund des in »Rufzki Wojenni Wiestnik« Nk.99
erschienenen Aufsatzes von A. Kersnowski bearbeitet.
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mit 15 cm-.f)aubitzen, zusammen 280 schwere Gefchütze.
O· Bataillone Festungsartillerie mit 150 bis 180 Geschützen
bilden einen besonderen Part, welcher 1904 für Port-Arthur,
1914für Kiautschou Und im nächsten Krieg für Wladiwoftok
bestimmt ist. Wladiwostok war 1918 bis 1922 von den

apanern besetzt worden und beim Verlassen durch Spren-
gsmg der Werke in unbrauchbaren Zustand verfetzt,-so daß
die Festung als solche jetzt nicht mehr besteht.

Das japanische Flugwesen hat sich spät entwickelt und um-

faßt 6 Gruppen (2 davon in Korea) mit 240 Flugzeugem
hauptsächlichfür den Aufklärungsdienst. Es gibt nur wenige
(30—40) Panzerautos älterer Typen und englische Rolls
Rayce M. 1924. Gegen Tanks verhalten sich die Japaner
ablehnend. An den großen Manövern 1925 nahm ein Tank-

bataillon teil. Im ganzen gibt es 60—80 Tanks, haupt-
iachlichleichte Renaults.

Japan kann sich bei dem herrschenden Mangel an Kohle
und Eisen nur mit Schwierigkeiten eine Kriegsinduftrie
schaffen;dieser Nachteil wird teilweise dadurch aufgehoben,
daß a»uchdie russische Armee nur eine sehr schwache technische
Ausrustungbesitzt. Die vorzüglichfte Eigenschaft der japani-
schen Armee ist ihre Manövrierfähigkeit, die neben dem

Uherflußan Mensch-en und ihrer ausgezeichneten Beschaffen-
heit die wichtigste Eigenart der japanischen Armee bildet. 7.

Albanien.
Von Rittmeister a. D. K. v. R e g e n a u e r.

Es ist überaus dankenswert, daß kürzlich an dieser Stelle

Paran hingewiesen wurde-M wie vorsichtigtalle Meldsungen
Uper Albanien geprüft werden müssen. Das gilt nicht nur

fUt die Nachrichten, die von gewissen Persönlichkeit-Inoder

Voll Ländern ausgehen, welche an der Entwicklung der
Dmge dort unmittelbar beteiligt sind. Eines sorgsame Wer-
tUNg ist leid-er auch bei anderen Meldungen notwendig.
Wahl nirgends sind die Verhältnisse so undurchsichtig wie

III Albanien; in diesem Lande, das nur über wenige tech-
UlfkheNachrichtenmittel vesrfügt, ist die Fama um so ge-
ifhaftigen Mit einer-unglaublichen Schnelligkeit verbreiten

sich»Nachrichten von Mund zu Mund, und bald ist aus der
Ucke ein Elefant geworden. Solchen Gerüchten erliegen

Oft auch« Berichterftatter, deren Blick »in pfychopathischier
Elnstellungdem Faschismus gegenüber« getrübt ist.

. thm Tröbst hat recht, wenn er feststellt, daß keines ita-
lienischenTruppenteile aiif albanischem Boden stehen. Aber
eF geht wohl in dem Bestreben, die übertriebensen Nach-
rlchtensauf das richtige Maß zurückzuführen, zu weit. Seine

USfUhrungensind so abgewogen, daß der Stand der Dinge
Wehr aus dem, was zwischen den Zeilen, als aus dem, was
In Ihnen steht, klar wird.

Als Italien im April 1915 an die Seite der Entente trat,
»Oerhosfte es von dem Ausgang des Krieges auch die un-
emgefishränkteHerrschaft auf dem Adriatischen Meer. Sie
b ieb ihm versagt. Wohl konnte Italien hier feine Stellung
befestlgemaber auf weiten Gebieten hat das junge König-
mch der Serbsen, Kroaten und Slowenen das Erbe der

onaumonarchie angetreten. Dies ist für Italien um so
thmekzllchenals auch die hoffnung zunichte wurde, durch
Unier von Kolonien seinem Bevölkerungsüberfchuß ein

TTetqtlgungsfeldzu bieten. Um so mehr wandte sich die
romlsche Politik der Oftküste des Adriatischeii Meeres zu,
Und dort der Stelle, wo der geringste Widerstand zu er-

nkarten war, nämlichsnach Albanien. Auch hier lief zunächst
nicht·alles nach Wunsch. Auf der Friedenskonferenz zu
aris«konnte Italien das uneingeschränkte Besitzrecht auf

Albaniennicht durchsetzen Im Sommer 1920 machten ein
.Ufstand in. Südalbanien und die schwierigen innerpoli-
Ischen Verhältnisse der Apenninhalbinfel der militärischen
esptzUUgAlbaniens ein Endse. Nur die Insel Safeno als

Q.achtp0ftenan der kaum 80 km breiten Straße von
iranto blieb in italienischer hand. Im Dezember des-

X

Hptm a.D. Tröbft, Italienische Truppen in Albanien.
«Militar-Wochenblatt«Nr.4 vom 25.7.1927.

selben Iahres wurde Albanien als selbständiger Staat in
den Völkerbund aufgenommen. Seitdem suchte Rom auf
anderen Wegen zu seinem Ziel zu gelangen. Rechtlichssetzte
es das schon 1915 verfpirochene Protektorat über Albanien
durch. Denn die Botschafterkonferenz zu Paris erkannte am

9.11.1921 das höhere Interesse Italiens an der Unab-

hängigkeit Albaniens und der Unversehrtheit und Unver-

letzlichkeit seiner Grenzen an. Durch den im- Dezember 1926

abgeschlossenen Vertrag von Tirana wurden diefe italieni-

schen Rechte durch die albanische Regierung bestätigt.«Nach
außen hin hat Italien freilich militärisch kein-e Folgerung-en
aus diesen Verträgen gezogen. Eine neue militärische Be-

setzung Albaniens ist unterblieben. Italien weiß nur zu
gut, daß es auf andere Weise besser zum Ziele kommt.

Größere italienische Garnisonen in Albanien zu unterhalten,
ist zu kostspielig; kleinere find nach- den Erfahrungen des

Iahres 1920 durch Aufstände gefährdet; beides, gleichviel ob
kleine oder größere Garnisonen, würden den Grund zu
ständiger internationaler Beunruhigung schaffen. Eine Be-
setzung Albaniens ist auch nicht notwendig. In wenigen
Stunden können kampfkräftige italienische Truppenverbände
von Brindisi oder Bari aus an der albanischen Küste
landen. Sicherlich sind alle wichtigeren Gebiete in der hand
Italiens, ehe sein gefährlichsterGegenfpieler, die Südslawen,
die albanischen Gresnzgebirge mit stärkeren Kräften über-
schritten hat.

Auch darin muß man h tm. Tröbst beistimmen, daß in
der breite-n LIsfentlichkeit lbaniens der Italiener kaum
— besser gesagt: wenig —- in Erscheinung tritt. Bei der Be-

urteilung der Lage in Albanien sind aber die äußeren
Erscheinungsformen nicht allein, ja sogar erst in zweiter
Linie ausschlaggebend Viel wichtiger sind diejenigen Dinge,
die sich im Verborgenen abspielen und für die wiir nur mehr
oder minder sichere Anhaltspunkte besitzen Zweifellos be-
findet sich die albanifche Notenbank in italienischen händen
In Albanien, wo heute noch Gold und Silber die gang-
barsten Zahlungsmittel sind, ist dies von ganz besonderer
Bedeutung. Der Regierungsapparat wird von italienischen
Geldern gefpeist. Der Zufluß hört auf, wenn den italieni-
schen Wünschen nicht Rechnung getragen wird. Die deut-

schen Ingenieure und Techniker führen zwar gemeinsam
mit solchen anderer Nationalitäten die öffentlichen Bauten

durch, sie sind aber letzten Endes von dem Wille-n der unter
itaslienifchem Einfluß steh-enden Regierung abhängig. Die
Landesvsermeffung liegt in italienischen händem Der ita-

lienischen »Gesellschaft zur wirtschaftlichen Entwicklung
Albaniens« sind auf den verschiedensten Gebieten bedeu-

tend-e«Vorzugsrechteeingeräumt. Die Zolleinnahmen und

Staatsmonopole sind ihr verpfändet· Ausfchrseibiingenfür
größere Arbeiten erfolgen vielfach so kurzfristig, daß sich nur

italienische Firmen daran beteiligen können. Wenn auch keine
fremden Truppenverbände auf albanischemBoden stehen,
so ist doch das ganze Land heute in italienischer hand.
Für Südslawien ist die Befestigung der italienischen Stel-

lung in Albanien überaus schmerzlich. Denn damit geht
Belgrads der Beute bei einer Aufteilung der Republik ver-

lustig. Schwerer wiegend ist eine andere außenpolitische
Belastung Südslawiens durch die italienische Expansion.
Neben Zara hat sich- Rom ein neu-es Aufmarschgebiet auf
der Balkanhalbinsel geschaffen; ein italienisches heer in
Albanien bedroht aber die «Flanke«Südslawiens und die

Verbindung Belgrad—Saloniki.Ob und wieweit der Lauf
der Dinge in Albanien sich für das Königreich der S.h.S·
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auch innerpolitisch auswirken wird, sei dahingestellt. Jn

Südserbien wohn-en etwa 500000 Albaner, deren Sied-

lungsgebiet an die albanische Republik grenzt und dies den

Ereignissen keinesfalls gleichgültig gegenüberstehen
Selbst wenn die Regierungen in Rom und Belgrad augen-

blicklich bestrebt sind, kriegerische Ve-rwicklungen zu vermei-

den, wofür Anzeichen in großer Zahl vorhanden sind, so
liegt doch die Entscheidung hierüber nicht völlig in ihrer
Macht. Die Bevölkerung Albaniens ist politisch in zahl-
reiche Gruppen gespalten, die sich mehr oder minder feind-
lich gegenüberstehen Unzufriedene Elemente find-en in den

unzugänglichen, schwer überwachbaren Gebirgen an der

südslawisch-albanischenGrenze Unterschslupf. Grenzzwischen-
fälle lassen sich kaum völlig vermeiden. Leicht wird dort aus

der Mücke ein Elefant!
Entscheidend bleibt, daß sowohl Italien wie Südslawien

.den Besitz Albaniens als Lebensnotwendigkeit betrachten.

Sportbegeisterung.
Jeder, der auch nuir irgend etwas für denS ort übrig hat,

wird dem Aufsatz in Nr. 4 des »Militär- ochenblattes«
vom 25.7.27 »Zu den Heeresmeisterschaften 1927« herzlich
gern zustimmen, als einem guten Geleitwort dieser wichtigen
Sportkämpfe.

Die allgemeine Sportbegeisterung der Massen ist ein Faktor,
mit dem man rechnen muß. Die Armee wird sich die Aus-

nutzung dieser Massenstimmung gar nicht entgehen lassen
dürfen. Man beginge damit einen schweren Fehler, wenn

der Soldat nicht handelnd-, durch Beispiel führend, in die

Sportbewegung sich einfügte.
Soweit, so gut! Aber sin welch merkwürdigen Sätzen

stehen dieses beherzigenswerten Wahrheiten.
Jch sehe davon ab, daß es heißt, »es bahne sich eine

Wandlung von einschneidender Bedeutung im Verhältnis
von Offizier und Mann, in der Bewertung der Einzelper-
sönlsichkeit, in der Lebensweise, Bekleidung, Ausrüstung,
Unterbringung und-Verpflegung an«. Ein bißchen viel aus
einmal. Bei desn letzten vier Punkten überkommt den

haushaltsreferenten des Rw. Min. das kalte Grausen. Eine

Frage besonders zu den beiden ersten Punkten: Jst eine

solche Wandlung nötig, erwünscht, möglich? Jch überlasse
die Antwort. Einfach ist sie nicht. Ferner: über diese Dinge
wird immer der eine so, der andere so denken. Der eine

ist der junge Leutnant, der andere der Mann langer Dienst-
zeit namens Ben Akiba.

Der Aufsatz konstruiert einen Gegensatz zwischen Parade-
marsch und Sportspiel. Dser Parademarsch könne ein Sym-
bol dessen, was wir durch Erziehung und Ausbildung an-

streben, nicht mehr sein. Die Sportspiele versymbolisierten
unsere Kampftaktik und unsere Soldateneigenschaften.

Ein Symbol ist der Parademarsch nicht gewesen, sondern
außer anderem eine Prüfung, eine bei großen Paraden
sogar außerordentlich schwierige Prüfung der Massenleistung
und Massenleitung.

Ein Symbol ist das äußere Zeichen für etwas Inner-

liches, nicht Darstellbares. Etwas sehr viel mehr als nur

ein »Repräsentationsrequisit«war der Parademarsch schließ-
lich doch. Aber ein Symbol? Schwerlich

Und nun ist der Sport symbolisches Spiel für den Sol-

daten? Es muß dabei an Fußball gedacht sein. Denn nie-

mand wird- sagen, daß z.B. Froitzheim beim Tennis die

Schlacht von Tannenberg »ver«symbolisiere.Jchs verspreche
mir jedoch nicht allzuviel- davon, unsere Truppe in allegori-
scher Anlehnung an die Fußballregeln auszubilden Übri-

gens muß jeder richtige Satz seine Umkehrung vertragen
Wenn die Sportspiele den Geist des heeres symbolisier«en,
dann muß jeder gute Sportsmann einv guter Soldat sein.
Stimmt das? Bei der Antwort wäre neben vielem Andern

auch zu überlegen, daß militärisches Können doch recht viel-

gestaltig und auch stark geistig bedingt ist. Der Sport ist
Mittel zum Zweck und- darf nichts Anderes, auch nicht ein

Symbol, sein.

»Jn der Sportbegeisterung«, so sagt der Aufsatz, ,,finden
alle unbefriedigten Sehnsüchte der breiten Massen, wie

heldenverehrung und« nationaler Stolz, ihren Ausdruck.«

Na, alle ja nun nicht. Jch versichere aus meiner Kenntnis
der lieben Berliner Volksseele heraus, daß die Massen auch
noch anderes Sehnsüchte haben, die selbst derl Sport nicht be-

friedigt. Aber sonst stimmt die Sache schon. Wer jemals
ein Sechstagerennen um Mitternacht gesehen hat, wird be-

geistert zustimmen. Heroenkult um einen Radsahrer oder

Boxer. Man hat schon früher Jockeys heiß geliebt und im

alten Rom Gladiatoren verhimmelt Die Menge war immer

so. Ein jeder sucht sich endlich selbst den helden aus, dem
er hinaus zum Olymp nacheifern will. Der eine nimmt sich
Dempsey, der andere nur Moltke. Und was soll das deutsche
Volk anders machen. Es hat nach«diesem Kriege so wenig
zur heldenverehrung geeignete Leute. Was da wär-e, ist
unmodern, veralteter Kitsch. Es muß seine heroen sich schon
vom Sportplatz holen. Und nationaler Stolz? Aus den

paar gewonnenen Schlachtenist sowieso kein Stolz heraus-
zudestillieren Da ist ein 400 m-Lauf mit gedrücktem Welt-
rekords doch wirklich etwas Ernsthast-eres.

.Jst denn das nun recht, wenn. wir« diesen Unfug, der heute
mit Film- und Sportgroßen von der Menge getrieben wird,
einfach als unabänderliche Tatsache hinnehmen? Gerade wir
Soldaten hätten andere Jdeale handgreiflich näherliegen
Wenn alle anderen diesen Götzenzulaufen, dann wollen wir

erst recht versuchen, tiefere Menschen zu bleiben.

»Die Stelle Staatsbesuche abstattender Landesoberhäupter«,
so heißt es weiter, »nehmen heute Sportsleute, wie Lind-
bergh und Ehamberlin, e-in.« Diese beiden haben keine Sport-
leistung vollbracht, sondern ganz etwas Anderes. Oder ich
muß annehmen, daß der Königl. spanische Jachtklub Ko-
lumbus als eins seiner verstorbenen Mitglieder bucht. Jst
denn der alte Graf Zeppelin oder Eckener in diesem Sinne
Sportsmann zu nennen?

Zweifellos betreibt man heute politische Dinge mit

Sportsleuten und ihren Leistungen Gestern waren es

andere Außerlichkeiten, heute sind es diese. Trotzdem ent-

sendet England einen Königssohn auf sehr, sehr gewichtige
Weltreisemkeine-n Sportsmann Trotzdem dürfte es ein un-

bestrittener Unterschied sein, ob Herr Ehamberlain oder herr
Chamberlin in Berlin ankäme.

Im übrigen sei der Sport eine demokratische Sache mit

aristokratischem Einschlag. Das ist so weiße Weste mit

schwarzen Tupfen Das ,,demos« und die ,,aristoi« sind
Gegensatze, trotz aller gebräuchlichen Phraseologie von

richtig und falsch verstandener Demokratie.
Und dann heißt es zum Schluß: »Nur auf dem Wege

der sportlichen Betätigung wird sich der junge Offizier seine
Stellung in der Volksgemeinschaft verschaffen« Der leider
gewohnte Mißbrauch des Wörtchens »Uur« hat, wenn man

es sich ernst überlegt, hier eine ungewollt komische Wirkung
erzielt. Der Sport ist sicher ein Mittel. Jch dächte aber, es

gäbe noch andere-, wesentlichere, freilich oft recht mühsam-e-
Gerad-e dem, der Freude am Sport hat und seinen Wert

anerkennt, sei eine Frage erlaubt: Nützt man der Sache mit

übertreibungen und Sätzen, die Zum Widerspruch geradezu
v. Sch-herausforderniP -

Heere und Flocken I
Frankreich. Aus dem Saargebiet wurde 11!J.R. 153

von Saarbrücken nach Forbach, 3 Kompn· II.1XJ.R. 153 von

Sulzbach und Neunkirchen nach Morhange zurückgezogen
Die der Saarreg. unterstellte Schutztruppe für die Eisen-
bahnens wird aus I-I-J.R. 153, 120 engl. und 80 beig. Sok-
daten gebildet, die alle eine Sonderuniform erhalten. Aus
Saarlouis rückten 2 Esk. ab. Die zurückgezogenen Batl.

stehen im ,,Notfalle« der Saarveg zur Verfügung. Als

Folge der Räumung des Saargebietes kam das 20. Jäg.
Batl. aus Forbach nach dem Südosten Frankr» und das
25. nordafrikan Schützenrgt. aus Saarburg kehrte nach
Marokko zurück,wo es ausgelöst wird. — Aus Reden franz.
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Skkluismännerseien folgende Stellen als bezeichnend fest-
gehalten:Poincarå erklärte, daß Frankr. eines jener Länder
el- das seit mehreren Jahren Abstriche an seinem Heeres-

UIJdMar·-Haushalt vornehme und dadurch einen Beweis

splkjekfriedl. Gesinnung gebe. Wenn in thchl. derselbe
Ast herrschen würde, wäre es um den Friieden besser be-

stellt. (Wir wollen es Frankr. nicht wünschen, daß bei uns

derselbe Geist sich durchsetzt.) Man könne Frankr. nicht vor-

wekfem daß es moralisch nicht abgerüstet habe (nein, es

I)(1«t«tatsächlichaufgerüstet), daß in Frankr. sich ungezählte
milit. Verbindungen breitmachten (ist auch bei dem« Stande

des·franz. Heer-es nicht nötig), daß aus franz. Schulen und

UniversitätenJmperialismus gepredigt werde. Aufgabe
eines siegreichen Volkes sei es nicht, den Haß zu schüren,
sondern zu beschwichtigen (in Wirklichkeit tut Poincarå
TUchtSanderes, als den Haß zu verewigen. Vgl. seine Rede
M Luneville!). Jn der Verteidigung seines Bodens mache

vtankn keinen Unterschied zwischen Heimatland und Kolo-
Wen (folgt ein ebenso ungerechtfertigtes, wie überhebliches
Lob der franz. Kolonialisierung). — Der Soz. Paul Bon-

kOUFbetonte (was den dtsch. Genossen ins Stammbuch ge-
thrieben sei), daß die internat.Arbeiterfront wünschenswert
el» aber nichts mit der nat. Verteidigung zu tun habe. Bis
öUM letzten Augenblick bekämpse er den Satz (den der

Deutich-eCrispien bekanntlich prägte), daß der Arbeiter kein
Vaterland habe und daß es im kapitalistischen Staate keine

nat. Verteidigung gebe. — Jn der franz. Mariae ereigneten
sich Verschiedene Unfälle. An Bord des Ubootes ,,Andro-
quUe« verursachte eine Feuersbrunst erheblichen Schaden.
el« Krzr: ,,Mülhausen« wurde bei der Ausfahrt aus Oran

durchSturm beschädigt. Bei Sousse wurden an Bord des

Zerstörsers,,Spahi« durch Stichflamme 1 Matrose getötet
Und»5schwer verletzt. Auf dem Krzr. ,,Tvurville« brach ein

Gelander,wodurch 2 Matrosen getötet und 2 schwer ver-

letzt wurden. Schließlich wurde an Bord des Linienschisfes
«

re.tagne«1 Matrose bei einem Unfall getötet. Der
arinemin. Leygues befichtigte die Arsenale von Toulon,
»Es Flgz.-Mutterschiff »Le Bis-um« und wohnte Schieß-
UbPIJgender neuen 100mm-Ubvotgeschütze bei. Der Vize-
prafident der Kammer besichtigte gleichfalls den Hafen von

VUIML Die Mar.Komm. der Kammer beschloß, in der Zeit
Vom 1.7.1927 bis 30.6.1928 auf Siapei zu legen: 1 Krzr.
VOU 10 000t, 6 Zerstörer zu je 2400 t, 6 Uboote, 1 Uminen-
b.VDtUnd 2 Avisos. Da es nicht möglich war, Pläne für
emsn Schulkrzr. herzustellen, der gleichzeitig auch Kampf-
Wekt hätte, beschloß die Mak- Komm des Senats-, die für

en Schullkrzr bewilligten 35 Mill· Fr. zum Bau von

bBoten zu verwenden. Der Kammer wurde ein Gesetz-
entJVka vorgelegt über die ,.Vorbereilung der Handels-
schtssahkifür den Kriegsfall«. Die Handelsschiffe werden für
elpe Verwendung in der Kriegshandelsflotte oder in der

Hllfsflottevorgemerkt. Auf jedem Schiff ist freier Raum für
Ufstellungund Unterbringung von Kriegsmaterial zur
eFngUUg zu stellen. Der Marinemin. hat bereits im

Frlepenein Aufsichtsrecht über diese Mobilmachungsvor-
er’eltlUlgen.Der Krzr. ,.Suffren« lief in Brest von Stapel
85m lang, 8 Gesch. zu 203 nm1, 8 zu 75 nim, 8 zu 37sm:m,

Orpedorohre). Die Zerstörer ,,Tramontane« und ,,La

HPIWEmachte ihre Probefahrten, auf denen ersterer 34 kn

ochstgeschwindigkeiterreichte. Jii Brest hat der Bau der
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M-ar.Akad. begonnen· Die mit allem Kvmfort der Neuzeit
gebaute Akad. hat eigenes Sportplätze und einen Kai, an

dem die Schulschiffe anlegen können. An dier afrikan. Mittel-

ineerküste unternahmen unter Adm. Bouis, der nach seiner
Landung bei einem Autounfall leicht verletzt wurde, See-

streitkräfte Libungen in Zusammenarbeit mit Landtruppen.
Ein Geschwader von 2 Krzr. und 6 Zerstörern (100 Offz.
und 1908 Mann) besuchte Portsmouth Zwischen den Franz.
(Konteradm. Pirot) und den Engländern fanden die üb-

lichen Freundschaftsbeteuerungen statt. -t-

P olen. Ein unabhängiges milit.Blaik. Wie der ,,Kurjer
Poznanski« (Posen, Nr. 296 vom 4. 7. 27) berichtet, ist kürz-
lich der Prospekt für eine Halbnionalsschrifk »Szaniec« (d.h.
die Schanze) erschienen, die ein unabhängiges und gleich-
zeitig unparteiisches milit. Organ sein soll. Jm Prospekt
ist folgendes u. a. zu lesen: ,,Jm Gegensatze«zu den früheren
Zeiten ist das Heer heute nicht Eigentum eines Herrschers,
noch eines Führers; es ist weder königlich,noch feldherrlich.
Es ist und darf kein Gebiet einer Partei, eines Lagers oder
einer Fraktion sein. Es ist das Gut der Nation. Es darf
nicht im Mißklange mit dem Volke leben. Dem Volke

Fremde würden im Notfalle ihre eigentliche Aufgabe nicht
zu erfüllen vermögen: die Organisation und das Zum-
austragbringen der Gesamtheit der Kräfte eines Volkes »in

Waffen. Somit dürfen die Angelegenheiten des stehenden
Heeres nicht von der Sorge der Nation ausgeschlossen
werden; auch hier muß der patriotische Gedanke auf der

Wacht stehen Schriftleiter soll Roman Wasilewski,
der bisherige Leiter des in redaktioneller Hinsicht sehr gut
geführten »Zolnierz Polski« (d. h. der polnische Soldat),
werden. Jhre Mitarbeit an dem neuen Blatte haben zu-
gesagt: Obrstlt. Georg Bardzinski, Oberst Felix Bolsu-
nowski, Universitätspros Johann Dombrowski, Universitäts-
prof. Stephan Dcimbrowski, Oberst Prof. Kasimir Drew-

nowski, Oberst Konstantin Haller, Div.Gen· Msinczyslaus
Kulinski, Brig.Gen. Valerian Marynski u. a. m., sowie eine

Reihe aktiver und ausläiidischer Offiziere. Wie man sieht,
ist dies eine Reihe tüchtiger Fachlseute, die mit dem Heere
durch die herzlichsten Bande vereinigt sind-. Und so wird
denn auch der ,,Szaniec« zweifelsohne seitens des Militärs
wie aller, die sich aufrichtig für das Heer interessieren,
wohlwollende Aufnahme erfahren. 79.

Rumänien. Nach einer Havasmeldung wurde ein
rumän. Soldat auf Patrvuille auf ungar. Gebiet getötet
und ein rumän. Grenzpvsten von einer Ungar. Patrvusille
auf rumän. Gebiet beschaffen. 22.

Russland Der Kriegsmin. hat die Aufnahme von

Zreiwilligen im Kadertruppenteil aus den Jahrgängen 1903
bis 1905 erlaubt, die früher in der Roten Armee nicht ge-
dient haben. Jn die Kriegsflotte werden nur die Truppen
der staatl. polit. Verwaltung und der Konvoiwache nicht
aufgenommen. Jeder Freiwillige muß im Kaderstand nicht
wenig-er als ein Jahr dienen und wir-dzusammen mit seinen
Altersgenossen entlassen. Gleichzeitig werden Freiwillige
angewvrben,, die in den milit. Schulen zu Kdrn. der Roten
Armee herangiebildet werden sollen. Es werden gesunde
junge Leute zwischen 17 und 23 Jahren aufgenommen, die

entsprechende Bildung genossen»haben. Die Prüfungen
werd-en z. Zt. gründlich durchgefuhrt, so wurden im vorigen
Jahre von 32 Freiwilligen nur 6 aufgenommen. —- Um die
breite Masse für die Kriegswissenschaftzu interessieren,
werden in Rußl. allgemein zugängliche kriegswehrmiltel·
ausskellungen veranstaltet. Die Ansstellungen umfassen
Grenzabwehr, Flugwesem Verbindungswesen, chem.Präpa-
rate, Gesuiidheitswesen- Bekämpfung der Tierkrankheiten
usw. und werden sehr zahlreich besucht (Ost-Korr.).— »Ju-
formation« meldet, daß alle mobilisierbaren Ruser in Per-
sien nach Rußl zuruckberufen worden sind. — Nach dem

«Büro Taß« wurde in Moskau eine monarchistische Ver-

schwörung entdeckt, die Mil.-Spionage zugunsten ausländ.

Staaten betrieb. —- Die Schwarzmeerflokke unternimmt in

Gegenwart Stalins Flottenmanöver (Universal). -—Nach
Moskauer Meldungen fand im Juni eine ,,Verkeidigungs-
wache« statt-, in der Gelder zum Ankan von Giftgasen und
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Flzgn. gesammelt wurden (Radio). —- Nach der »Prawda«
sagte Vucharin in einer Moskauer Rede u. a.: ,,Leniin hat
es immer als kindisch bezeichnet, wenn man jeden Krieg als

eine Geißel bekämpft. Der Krieg muß als Geißel zwar
immer bekämpft werden, wenn impierialistische Regierungen
ihn führen, die Entfesselung eines Krieges ist aber zu be-

günstigen, wenn er von der Arbeiterklasse geführt wird,
die ein Land verteidigt, in dem sie-die Macht hat. Und

weiterhin ist jeder Krieg gerechtfertigt und muß ausgedehnt
werden, der den Jmperialisten erklärt worden ist. (Das sind
in der-«Tat Sätze von »zwingender Logik«.) -o-

I Aus der-milikärischenFachpresse
Die Lufkwachi. Nr. ö. Berlin. Juni 1927. —- »Die

Tschechoslowakei als Luftm-acht.«—- Maj. a.D. v. Vülo w:

»Die Angriffe des Bombengeschwaders 3 auf England-« —

W.Vartz: ,,Dtsch.Luftrechtspolitik seit Versailles.« (Forts.)
-—— Dr. W. Beck: »Luftpolit. Monatsschau (abgeschlossen
21. 5. 27). — ,,Nebeneinrichtungen von Flugmotoren als

Störungsquellen.« —- Flgz.-Veschreibungen: Breda »A 7«,
Fokker »B 3«, Avia ,,BH 25«, Avsia »BH 28«. ——— Luftnach-
richten Dtschlds. — Luftnachrichten Über Vulg., Frankr.,
holland, Jtal., Japan, Jugoslaw. Wo.

MilitärwissenschastL und techn. Mitteilungen. Wien. Juli-

August 1927. — Maj. Dr. L. Resndulic: »Die Montellv-

schlacht Juni 1915.« —- Oberst E. v. Suhay: »Über das

Zusammenwirken von Heer und Flotte im Weltkriege.« —

Gen. E. Ratz enh ofer: »Das Kriegseisenbahnwesen.« —

Maj. h.: »Entwicklung des Artl.-Materials in und nach dem

Kriege.« — »Taschenbuch der Tanks.« Wo.

Reime d’Jnfanterie. 1. s. 27. — »Die Gefechtsaus-
bildung der Kampfwagen.« (111.) Gemeinsame
Ausbildung beider Waffen in folg. Reihenfolge: Beiwohnen
der Jnf. an Tankvorführungen (auch mitfahren). ,,Mechani-
sierung« des Zusammenwirkens bei kleinen Übungen (z.B.
gegen Niester). Rahmen- und große Übungen. Jeder Jnf.
Kdr. muß seinen Tanks scharfe Befehle geben, keine »Ver-
abrsedung-en«. Jn Frankr. treffen alljährlich Tankzüge in

tanklosen Garnisonen ein. — hptm Laffargue: »Die
Schlacht der Augen« (V.) Beobachtungs- u. Nachr.-Dienst
dürfen nicht in einen Topf geworfen werden. Besondere
Beob.-Übungen’««)nötig. (Prüfung der ,,Be-ob.-Befehle aller

Führ-er usw.) Bei gegenseitigem Vegegnungsgefecht kommt
es nicht darauf an, soweit als möglich vorzustiirmen, son-
dern Feind in sein Feuer hineinrennen zu lassen. Daher
Kap.-Züge nicht das Gelände absuchen mit Pferdebeinen,
sondern stehend mit Gläsern. Daher vor der Front der an-

marschierenden Div. 36 Beob.-Trupps der Vorhutinf., die,
von Abschnitt zu Abschnitt vorgehend, niicht feuern, sondern
jede Einzelheit des anrückenden Feindes feststellen. — Maj.
Gevin: ,,Angewandte takt. Aufgabe: Führerentschlüsse im

Angriff.« (II.) Jnteress. Entschlüsse in der Tiefenzone, da

nach dem ersten Einbruch dauernd überraschendeLagen an

die Rgts.- usw. Führer heranträten"). Einzelheit: BeiEinsatz
der MG.-Komp. eines Res.Btls. zur Feuerverstärkung des

Einbruchs empfiehlt sich, dem Res.Batls.Kd-r. die Über-

wachung des Einsatzes zu übertragen, damit ihm die Komp.
späten nicht verloren geht. —- Oberst E t i e nn e: »Das Pro-
blem der Verbindungen Jnf.-Artl.« Auch ein Revolu-
tionär. Es gibt drei Arten von Angriffen im Bewegungs-
kriege: 1. Forts. des Angriffs nach Durchbrechen einer Stel-

lung. hier bsewährte sich das Verfahren Ludendorffs von

1918: ,,se-l"bständigerKampf der Jnf.·Rgtr. usw. mit Jnf.-
Geschützen«glänzend. Daß es nicht zum Enderfolg führte,
war" Schuld des ,,haut commandement«, das Amiens nur

darum am 30. 3 nicht bekam, weil es seine Reserven statt
dorthin, auf Montdidier warf. 2. Auch bei der Fühlung-

’·«)Jm Kriegsfalle gibt es bis zur Komp. herunter bes.,
5 Mann starke Beobachtungstrupps.

M) Die, da schwerer darzustellen, bei Übungen leid-er oft
zu kurz kommen. v.T.

nahme msit einem zur Verteidigung übergehenden Feinde
nutzen Jnf.-Geschützegegen vorgeschobene Teile des Feindes
rascher und besser, als die weit zurückbefindliche schwer-
fällige Div.Artl. 3. Endli «

gewähren auch bei beiderseit.
Vegegnungsgefecht solche nf.Gesch. raschere und wirk-

samere hilfe als die Div. Artl., dies immer nach Koordinaten
und horaire (Stundenplan) schießenwill, obgleich die Ziele
meist beweg-lich sind. Daher Schaffung einer Jnf.haub.
nötig (Schußweite 2——3km, Geschoßgewicht3—41(g, Kal.
etwa 75 mm); möglichst zugleich Tankabwehrgeschütz. —

Maj. Kveltsch: »Die dtsch. Garde in der Schlacht bei

Guise.« Krit. Wiedergabe der Angriffe der 2. Garde-Jnf.
Brig. und 2. Garde-Jnf.Div. am 29.8.14. Anerkennung
u. a. der Initiative des 3. Garde-Feld-Artl.Rgts. Oberst
Winzer). Tadel des mehrfachen Durchgehens und verfrühten
Auflösens mancher Teile der Jnf. Schaden des Fehlens des

Kompasses beim Marsch im Nebel. v. Taysen.
Reime Milikaire Franeaise 1. s. 27. — Obrstlt. L a ur e:

»Eine Div. (13.) im Weltkriege.« (VII.) Sie war, seit
10. 6. 18 in Stellung, während der dtsch. Julioffensive (15. 7.)
bei Souain eingesetzt Jedes Jnf. Rgt. hatte in 1. Stellung
als Vorposten: bei Tage: 2 Komp., bei Nacht: nur 2 Züge-
Jm «Hinterland« Tag und Nacht: 1Komp. Jn der Zwischen-
(Haupt-) Stellung die Masse der Truppen. Vorposten ein-

schließlich »hinterland« sollten bei feindlichem Einbruch in

ihren Stützpunkten ausharren (resichlsichversehen mit Mun.,
Nachrichtenmitteln, Lebensmitteln). Am 15.7. sei infolge-
dessen der dtsch. Angriff vor der hauptstellung zusammen-
gebrochen. Dies franz. Verfahren beruhte nicht (wie viel-

fach angenommen war) auf Augenblicksimprovis., sondern
auf Direktive Nr. 4 Petains vom 22.12.17, wonach der im

Vorfeld zermürbte Angreifer vor der 2 lcm entfernten
hauptstellung zusammenbrechen sollte. Verfahren sollte
schon bsei dem dtsch. Angriff am 27. 5. und 9. 6. platzgreifen,
war damals aber infolge Abneigung der Front noch nicht
durchgeführt worden. Einzelheiten: Vor hauptstellung lag
gemäß Verfügung vom 20.4.18, die sich gegen übertriebene

Tiefengliiederung in Nestern wandte, eine zusammenhängende
Jnf.-Feuersperre. (Forts.) —- Oberst M oyrand: »Die An-

grsiffsschlacht.«(111.) XV. A.K. vom 15.1().——11.11.18,
XXXVL A.K. vom 17.—19.10., V111. A.K. vom 24. bis
30.10. Vom Standpunkt der tägl. von den Gen.Kdos. ge-
geben-en Weisungen besprochen- (Dauernd wechselnder Stand-
punkt.) Lehren sollen in Juli-Nr. folgen-— Oberst Luc a s:

»Die Kampfleistung großer Einheiten.« (1.) Jnteressante
Angabe-n über dtsch. und franz. Truppenstärken und Ge-

fechtsbreiten. Jn der vorl.- Nr. werden die von 1913—1916

gegeben. Verf. vermißt entsprechende Gesichtspunkte in den

geutigenVorschriften. Die reglement.Frontbreite der franz.
nf.Div. war 1914 beim Angriff: 4 km, Ende 1915 im

Stellungskriegse: nur noch 1000-1200m, Ende 1916 trotz
Wegfalls 1 Jnf.Rgts.: wieder 1500——2500 m, da nur noch
Angriff mit beschränktem Ziel gefordert wurde. Verf. be-

zeichnet als entscheidende Ursache des Fortfalles der 4.Jnf.
Rgtr. die Verluste, sonst hätte man die Zahl 4 beibehalten
(für deren Wiedereinführung sich 1919 ab fast alle franz.
D·iv.K«dr-e. ausgesprochen haben. v. Taysen). (Forts·) —

Gen. Camon: »Die Katastrophe bei Tannenberg (11)
und wie Verf. an Stelle der Russen gehandelt hätte-« —-

Hptm Givres: ,,Schanghai.««Entstehung (1842) und Ent-

wicklung der modernen Stadt, die heute mit 11X2 Millionen

Einwohnern die größte Chinas ist. v. Taysen.
Armee — Marine — Eolonies. Nr. 25. Juni 1927. —

O. d'Esparsa c: »Die Nach-tflüg-e.«—- »Die neuen Milit.-

Gespetzein der Kamm-er.« —- ,,Der Zusammenschluß der

Mächte in China u. die franz. Jnteressen im fernen Osten.«
— »Der Erfolg der jüngsten franz. Kreuzfahrt im östlichen
Mittelmeer.« —- »Die milit Leistungen Polens während des

Krieges.« — »Noch dem Bruch der engl.-russ. Beziehun en.«
»Das ital. Milit.-Flugwesen.« Iso.

Woina i Technika. Moskau. Juli-Nov. 26. Nr.304l05.

.- »Der chem. Krieg.« Kap. I. Die chem. Kampfmittel.
Ubers. aus »Revue mil. francxaise« 1926, Nr. 58 und 59. —

Golnikow: ,,Selbsttätige Demonstrationskammer.« Zum
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Nachweisen des Einflusses, den Gasgiftstoffe auf den tieri-

schen Organismus ausüben. —- Fünf deutsche Patente für
Gasschutzmittel und Nebelerzeugung.—E-P.: »Die physikal.
Eigenschaften von Kampfgiftstoffen.« Nach ·-Jul. Meyer,
»Der Gaskampf u. die chem. Kampfstoffe.« —- »Bekämpfung
schädlicherInsekten durch Gase.« ,,Dtsche. Ansichten über
die Verwendung von Flammenwerfern.« (Auszüge aus

dem ,,Militär-Wochenblatt«). — »Chem. Industrie des
Auslandes.« (Amerika, Engl-, Ital» Japan, Polen.) —-

Ilr. 306J307. —- Ragimo: ,,Sicherungsmaßnahmen der

Ingenieure für den Rückzug aus dem Gefecht.« ·— Ss er-

tschewski: ,,Brücken und Führen aus Poplawoks
(Schwimmsäcken),System Poljanski·« — G orelow: »Er-

fahrungen des Sappeurmanövers 1925.« — Kstentizki:
»Beurteilung des Kampfwertes von Schutzschilden und ihre
Zukunft.« —- Teplowt »Pfl)chologiieals Grundlage für
die Maskierungstechnik.« — Nr. 308X09. —- Fiebig:
»Milit. und wirtschaftl. Bedeutung der Nacht-Luftverkehrs-
linie Moskau-Smolensk.« — Algasin: »Operative Auf-
gaben für Zerstörungs-Flgze. —- Ehandoshko: »Ein-

fluß der Abmessungen eines Flng. auf seine takt. Eigen-
schaften.«— Technische Einzelheiten über Motorenkonstruk-
tionen usw. —- Nr. Zio. —- «Wege für Kraftwagentransport,
Probefahrten mit Lastautos und Segelschlitten.« — »Mo-
toren- und Kraftwagenkonstruktionen.«· — ,,Brück-en zum
Auseinandernehmen, verschiedene Systeme.« —- Morin:

-,Nichtversenkte Schutzräume an Eisenbahnen.« Maßnahmen
zum Schutz gegen Luftangriffe. — Nr. 311. — Luz e n k o :

»Maskierung von Rundfunkstationen.« — J. F.: ,,Nach-
richtendienst im Kolonialkrsiege.« Nach den Erfahrungen des

französ.-marokkan. Krieges. — Konstruktion von Fern-
sprech-, Telegraphen-, Rundfunkgerät. — Nr. 312X13. —

Ustjanzew: »Der Fallschirm.« Seine Bedeutung für die

Luftflotte. — Algafin: »Aufgabenstellung.« Schluß von

Nr. 308J09. — S f o k olow: ,,Photograph. Erkundung im

Gefecht.«— Grenje: ,,Aktionsradius eines Bombenflzgs.«
— Nr. Zis. — »Feldbefestigung, schußsichereUnterstände,
Drahthindernisse, Maskierung.« — ,,Flußübergänge.« —-

D- B.: »Der letzte Typ des amerikan. Schallauffsängers.«
Apparat für die Luftverteidigung — Nr. 317. — ,,Verbin-
dungsdienst. Fernsprecher, Draht-Telegraph- Radio. Ge-

heimtelegraphie.«— Nr. 318X19. — »Das haushaltjahr
1925J26.« — Mofolewski: ,,Bestimmungen über Trup-
penmanöver.« — ,,Jndustrielle Mobilmachung.« — Le-
beds: »Probl-eme der Versorgung operierender Armeen.«
— Nr. 322X23. — »Kraftwagenkonstruktionen.«—- »Kraft-
wagenbeförderung Dtschlds. im Kriege 1914X18.« Übers. aus

Schwarte, »Die Technik im Weltkriege«. — »Brücken zum
useinandernehmen, Seilbahnen.« — ,,Zerst·o"rensteinerner
rücken.« 93.

ansk Arlillery Journal, U.S.A. Mai 1927. — Oberst
Cz E. Kilbourne: ,,Strateg. Lage der U.S.A.« Ver-

teldigungsstärkeund ihre Abhängigkeit von der geogr.Lage,
der kontinentalen u. überseeischenBesitzungen, wie der Ver-

teilung der hilfsquellen —- Kpt. Benj. F. harmon:
»Porberesitetesu. gutgezieltes Flugabwehrfeuer.« Verf.-be-
kaMpft die bisherige Auffassung von Luftabwehrfeuer, daß
eS gut vorbereitet, aber nicht gezielt sein kann. —- Kpt. W.

Sackville: »Winke für eine neue Methode der Ortung
VOU Flgz. bei Nacht.« Schlägt ein Instrument vor, das die

akkkommendeWärmeenergie in elektr. umwandelt und ver-

starrt.— Ohr-sur C. B. Roß: ,,Militärpolit.ik der u.S.

Bekämpftdie oft ausgesprochene Ansiclzhdaß
die U.S.A.

kein-eMicitärpolitik treiben. —- Ohct. . E. R«eierson:
»Ein»größerer bestrichener Raum für die Flugabwehr-
g·efchUtze-«Unterlagen u. Winke an band von Rechnungen.
f Franz. Gen. Desdsieu-Ang«lade: »Betrachtungen
uber das Schsießen der Artl.« Jnteressante Angaben, die
aber im Gegensatz zu den amtlichen französ. Vorschriften
stehen. — Vermischtes. ,,Auswertung von Kriegs-
erfa»h,kungen.«Befchäftigt sich mit einem Aufsatz des

»Mili«tar-Wochenblattes«vom 11.10.1926. 32

Kofenske Rozhledy. März 1927. — Stabskpt. d. Gstbs.
Stepånsky: »Jnf. in der Verteidigung« (Schl.) Maß-
nahmen zur Verstärkung der Schußwirkung, Feuerplan mit

«

Jnf. auf unerwarteten Widerstand trifft?«

prakt. Beispiel. Dabei die tschechosl. Inf. Div. zu ·2 Jnf.-
Brig., 1 Grenzbatl., je Jnf. Rgt. ein MW.-Zug, die Inf--
Komp. zu 4 Zügen mit je 3 l.MG., die MG.-Komp. mit

3 Zügen zu 4 MG. Angenommene Front der Jnf.Div·:
12 km-. —- Kpt. S i n cl : ,,Verbindung bei der Artl.« (Nach
Karte.) Kombination von radiooptischer und Fernsprech-
verbindung. Besonderer Wert auf Raketensignale gelegt. —

Kpt. d. Justizdienftes Dr. Mencik: »Die Militärgerichts-
barkeit und ihre Notwendigkeit im Frieden.« (Schl.) —-

Stbskpt. K"ohout: »Wie ist die Bevölkerung großer
Städt-e gegen Kampfgase zu schützen?« hinweis, daß die
Tschechoslow nach ihrer geogr. Lage mit solchen Angriffen
rechnen müsse. Vorschlag einer Organisation der Abwehr-
maßnahmen. —- Franz. Gen. d. Mil. Komm. Le Blå v e c:

,,Sch-ematisieren wir nicht!« 54.

Voj. Rozhledy. April 1927. — Stbskpt. d. Gstbs. Po-
hunek: ,,Jnf. Kampf in Wäldern-« — Stbskpt. Jng.
M ay er: »Welche Vorteile bietet der Transport auf Kraft-
wsagenkoL für eine moderne Armee? Welch-e-Vorbereitungen
sind auf dem Gebiete der Tschechoslow. schon im Frieden
nötig?« Verf. .weist auf die mil.-geogr. Lage der Tschechosl.,
die in nordsüdl., wie ostwestl. Richtung große Rochadelinien
brauche. Der heutige Stand an Lastautos in. der TschechosL
sei kaum für den Materialzuschub ausreichend, für Truppen-
verschiebungen bliebe nichts übrig. Es müsse daher Auto-
mobilismus und Automobilinduftrie staatlich unterstützt wer-

den. Betriebsstofffrage sei wichtig, um vom Auslande un-

abhängig zu werden. Zustand der Straßen in Böhmen,
Mähren und Schlesien sei noch ausreichend, in. der Slowakei
und Karpathorußland aber geradezu b-eklagenswert. Jn
diesen beiden Gebieten seien einzelne wichtige Straßen auch
in der Linienführung ungünstig. Es müßte ein mil. Plan
für die Straßen der Tschechosl geschaffen werden. 1925 sei
bezügl. aller Kraftfahrz. ein Gesetz ausgegeben, das Zählung
und Anforderung dieser Fahrzeuge anordnete. Ergebnis
scheint noch nicht sestzusteshen. Militärische Lage der Tschech.
fei sehr schwierig, weil Grenzgebiete von wenig loya:len, ja
gerader staatsfeindl. Nationen (!) bewohnt seien. Und

außerdem sei die Tschechoslow. ,,fast auf der ganzen Aus-

dehnung der Grenze von Nachbarn umgeben, von denen
man keine Sympathie zu erhoffen habe«. —- Asufgaben für
prakt. Truppenausbildung und zur Vorbereitung für die

Kriegsschule. 54.

Voj. Rozhledy. Mai 1927. — Dr. Skorpil: »Silvest«er
Kruka.« Lebensbseschsreibung des bekannten Erfinders des

Kruka-.f)interladergewehrs, das ungefähr gleichzeitig mit d.

preuß. Zündnadelgewehr konstruiert wurde. Kruka habe
rechtzeitig die österr. heeresverwaltung bei Versuchen auf
die Vorteile seines hinterladers aufmerksam gemacht. Trotz-
dem sei man 1866 mit den Vordserladern in den Krieg ge-

ogen. Das Krukagewehr wsar diie Bewaffnung der rufs.
nf. im Feldzuge 1877X78. —- Stabskpt. Rychlsik: »Wie

kann man die Artl. Unterstützung beschleunigen, wenn die
Gemeint sind

hauptsächl.MG.-Nester. Verf. rechnet, daß es mind. 1X2Std.
dauern werde vom Ansuchen um Feuerunterstützungbis

zum Wirkungsfeuer. Verf. beantragt Übung-ender Off . im

Feststellen u. Beschreiben solch-er Ziele. —- Maj. Int. Kra-
z ak :» »Nährwerte der Feldverpflegung der tschechosl. Armee
im Vergleiche mit fremd-enArmeen. Einfluß der wissen-
schaftl. Forschung über die Menschennahrung auf die Armee-

v-erpflegung. Abhiandlung aufGrund der hauptsächlichdtsch.
Literatur hierüber: Rubner, König, Kunz usw. Schlußfolge-
rungen: die tschechosL Reserveportion sei ungenügend, sie
sollte durchs eine Suppenkonferve ergänzt werden. Min-

desstens eine Res. Port. müsse beim Manne sein. —- Kpt.
honsneiman«: Tritt für die erweiterte Ausbildung des

Fachpersonals bei den Truppen, die Kraftfahrzeuge haben,
ein. —- Prakt. und Krisegsschulaufgaben. 54.

VojenskwTechnickäZprävy. April 1927. Stbskpt. Jng.
Spalek: Dammsprengung nächst Manina (beis Prag) am

26.12.1926 mißlang zum Teil, weil man sich an die neuen

Sprengvorschriften des tschechoslow.»Heeres gehalten habe,
statt an die weit besseren ehem. ofterr.-ung. — Stbskpt.
Gebauer: ,,Jnnere Ballistik und ihre prakt. Aufgaben.«
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(Schl.) Wissenswerte Daten über die 7 franz. Kommissionen:
Eine in Versailles für Schießpulver; vier Kommissionen (in
Bourges, St.Pierre-Quiberon, Ealais, Gavre) für Versuche
bezügl. innerer Ballistik, eine für Ballistik vom Flgz· aus

und gegen solch-e, eine für schwerste (Eisenbahn-) Geschütze.
Alle diese Kommissionen seien materiell und personell her-
vorragend ausgeftattet. — Kpt. Jng. K on e cny: Austausch
der holzantennen der Mil.Radiostation in Präg. — Auto-

mobilschau: Über Olmotore. —- Genie-Schau: Gewatltsamer
Marneübergang der Deutschen, 15.7.18. (Aus ,,Th-e Mili-

tary Engineer, Mai-Juni 26, über die Tätigkeit der amerik.

3.Jnf.Div.) — Aus friemdsen beeren: Heranbildung techn.
Offz. in Frankr. —- Wirtschaftl.-industr. Schau: Betriebs-

stofffrsagen in Frankr. Jn Frankr. werd-e ein ständiger
Benzin- und Olvorrat von 400 000 t im Lande gehalten.
—- Kritik des Aussatzes im Febr.-.f)eft: Vormarsch auf-
klärender Kav. —- Stbskpt· d. Gstbs. Churavy: Die

Artl. in Marokko 1925 auf Grund des Buches des franz-
Kpt. Eourbise. — »Aufgaben für prakt. Ausbildung«
(Zug, Komp., Batl.) und zur Vorbereitung für die Kriegs-
schule (Kav.Taktik), hierbei angenommene Organisationen:
a) 1 Zug Panzerkraftwagen zu 3 solchen Kraftwagen und

1 Motorrads mit Beiwagen. Jeder Panzerkraftwagen zu
2——4MG.; b) Radfahr-Esk. mit einem Schützen- und einem

MG.-Zug. 54.

Vojensko-TechnickäZprävy. Mai 1927. —- Kpt. B e r g e r:

Sechsrädrige Kraftwagen. Genaue Beschreibung des sechs-
rädrigen Tatrakraftwagens mit 8 interess. Photographien
von den Probefahrten, über Triichtergelände und sonstige
Hindernisse. Der Wagen scheint ungewöhnlich schmiegsam
und gedllenkigzu fein. Gewicht (einschl. 2 Res.Räder) 702 k»g.

Geschwindigkeiten von 4,3—53,5 km. Nach etwa 9000km

Probefahrten keine abnorme Abnützung. Fahrten durch
50 cmi Schnee, auf vereisten Wegen usw. Betriebsstoff für
100 km: 10 kg Schwerbenzin, 1,3 kg AutoöL —- «Kpt.Jng.
Divis: Baumwolle und holzzellulose zur Erzeugung von

Schießbaumwolle. Zielt ab auf die Selbstsicherftellung des

letzteren Rohstosfes in der Tschechoslow — Stbskpt. Po-
korny: Schallmeßinstrumente und ihre Entwicklung. Be-

fprechung des franz. T.M.16 (18) und des tschechoslow.
Geräts (Fonometer). —- Auszug aus dem ,,Militär-Wochen-
blatt«: Neue Jnf.Geschütze gegen» Tanks (40mms-). — Pro-
jektierte Seilbahn auf den Jeschken bei Reichenberg. —Oberst
Berger: Besprechung des vom Gen. d. R. Mischek aus-

gegebenen Buches: Kampf um Flüsse, Angriff und Verteidi-

gung, mit Beispielen aus dem Weltkriege. (Schl.f.) —- Be-

endigung des Aufsatzes über die Betriebsstofffrage in Frankr.
— Jtaliens Streben nach eigenen flüssigen Brennstoffen
(Sasl««erniofen). 54.

Narodna Otbrana. Nr. 1330. Sofia. 5.5.27. — Kriegs-
min. Wolkow: »Die Siege des bulg. Volkes.« — Genlt.

Lazarow: »Die bulgar. Arm.ee.« — Genmsaj. Ba-

kordziew: ,,Zur allseitigen Vervollkommnung-«Verlangt
— vor allem die hebung des Offz.- und Uffz.-Korps. — Gen.

Kovacsew: »Zur Geschichte des Ordens: »Für Tapfer-
keit«. —- Gen. Kantardschiew: »Ehrung des Kriegs-
ruhmes und der bulg. Tapferkeit-« —- Oberst Ehristow:
»Tapferkeit ist Sieg.« — Oberst Nag.olow: ,,Geduld und

Ausdauer der Bulgaren.« — Oberst W at e w: »Der 6. Mai,
sNationalfest der bulgar. Sie-ge.« —- N. Grozdanow:

,,Fest der Tapferkeit.« — N. Georgiew: ,,Schutz der

Nation.« — Jugoflawien: —Offz.-Ausmusterung.Nach
der Feier ließ sich König Alexander mit den neuernanntsen

376 Junkern und 60 Uffz. photographiieren. Der erste im

Rang erhielt einen Ehrensäbel vom König. —- Neue Eisen-
bahnen. -— »Türk. Freiwillige in Ehina.« Kemal Pascha
erklärte angeblich, russ. Agenten hätten in den östl Vsilajets
30 000 Freiwillige angeworben, die unter russ. Offz. gegen

Tschan-Tso-Lin kämpfen sollen und-« werd-en vielleicht noch
bis zu 200 000 Freiwillige anwerben (?). Dagegen sollen

·

die Sowjets für den Fall eines Angriffes gegen die Türkei

ihren Beistand zugesichert haben. Ein solcher Angriffv könnte
überfallartig durch Jtalien erfolgen, das in 12 Stunden mit

30 000 Mann vier oder fünf türk. häfen erreichen könne. —-

Nr. 1331. 13. 5. 27. — »Das Fest des Sieges und der

Tapferkeit.« —- Sslavtscho Slavtschew: ,,Feier der

Krielgsakademief — S. Stancsew: »Das Problem der

Abrüstung« Erinnert an die Nichteinhaltung der feierlichen
Versprechungen Wilsons und der Grund-regeln des Völker-
bunsdes, dessen wichtigster Lebenszweck in der Lösung der«
Abrüstungsfrage besteht. 7.

»Vojni Vjesnik«·. SHS. Mil.Monatsfchrift Nr.4. Bel-

grad. April 1927. — Oberst E. Eiric: »Der Offizier.«
Rolle und Aufgabe im modernen Kriege. Güte einer Armee

hängt von der Tüchtigkeit seines Offz.-Korps ab. Der »Offz.«
ist die »Armee«. Ein aibschireckendes Beispiel für ein un-

zureichendes Offz.-Korps sei Griechenland. Nach den Er-

innerungen Zeki Paschas fei an der Niederlage von Kuma-
nova nur das indolente türk. Offz.-Korps schuld gewesen,
das die Pläne des Genstbs. nicht begreifen und ausführen
konnte. Verf. wünscht den Offz. musterhaft und empfiehlt
das Buch des Franzosen Andre Gavet über Geschicklichkeit
in der Befehlsgebung. —»«D-sr.V. Stanojevic: ,,Rgts.-
Kochkesselzum Wasserwarmen.« Nach langer Einleitung
über Hygiene, welche die serb. Armee kaum kenne (1913
Cholera, 1915 Flecktyphus, forderten mehr Opfer als die

Waffen des Gegners), beschreibt Verf. die Konstruktion des
neu eingeführten fah-waren Wasserkessels zum Wafferkochen,
Teebereitung und Improvisation eines Duschbades mit hilfe
von 10 aufschraubbaren Dufchrosen. — hptm J. Stefa-
novic: ,,Gebrauch des Jnf.-Spatens beim Angriff.« Verf.
verwirft den Spaten beim Angriff, denn durch Eingraben
würden 50 Uh. der Schußwaffen ,,außer Gefecht gesetzt«und
der Plänkler verleitet, die geschaffene Deckung nicht zu ver-

lassen. Der Spaten wird im Feld-kriege nur dann ge-
braucht, wenn der Angriff ins Stocken ge-
raten ist oder wenn man eine Stellung festhalten will.

Für Truppen, die durch Artl. nicht genügend unterstützt
werden, sei der Spaten allerdings ein notwendiges Übel,
doch werd-en solche Truppen den Spaten auch dann ge-
brauchen, wenn dazu kein Grund vorliege. —- Jng Oberst
E. Jorgovic: »Ausbau drahtloser Netze in modernen
Staaten.« Autor geißelt die Engherzigkeit in SHS auf
drahtlosem Gebiete und führt aus, wie die Einrichtungen
für den drahtlosen Berbindungsdienst in einem modernen
Staate beschaffen sein sollen. —- Maj. L. Lukic: »Be-

lohnungen beim Kader.« Als Mittel zur Aneiferung junger
Soldaten, Erziehung zur Liebe zum Monarchen, Vaterland
und Militär beantragt Verf. Verteilung von Belohnungen
an die Soldaten, zur Erinnerung an ihre Dienstzeit mit

Büchern und Bildern. Die Bücher sollen billig, aber fest ge-
bunden, patriot. Inhalts, mit Widmung versehen, die Bilder

entsprechend wertvoll sein und herrscherpaar, Kriegs- und

geschichtl. Ereignisse darstellen. — Lt. N. W u rz b a ch :

»Studie über MG.-Batle.« Aus dem »Militär-Wochenblatt«
überf. ohne Kommentar. 7

»Vojni Vjesnik.« SHS. Mil. Monatsfchrifk Nr. 5. Bel-
grad. Mai 192Z. T- Ernennung der neuen Offz.
durch den König. Mit 1. 4. 27 zu Unterlt.: 376 Zög-
linge der Militarakad. und 60 Offz.-Anwärter der Truppe.
— Kriegs- und Marinemin. Stefan hadzic: »Katze
mil. Biographie —·—Bri g.G en. X.: ,,Takt. Aufgabe.« Be-

fehlsgebungfur ein westl. Armieekorps, das, zw. Save und
Drau entwickelt, den von Ost andringenden Gegner auf-
halten soll. —.Obrstlt.A.Pavlevic: ,,Automat. Waffen.«
Techn. Beschreibungder in der serb. Armee von automat.

Feuerwaffen bisher eingeführten 3 Arten von MG., und

zwar Schwarzlose M. 7X12, 8.mm-, Saint-Etienne M. 7X15,
8«mms,u. hotchkißM.1914, 8mm.. — Unt.Lt. L« J a n c i c :

,,Mor-al. Erziehung der Soldatesn.« Primitiver Gedanken-
gang;

— allgemeine Redensarten ohne Anhaltspunkte. —-

H. M.: »Was der Artillerist wissen soll.« — Dr. R. Pick:
,,Franz.Sanitätsaviatik.« Aus ,,Archives Medicales Belges«
übers. — Maj. Tomasevic: »Aufgabe der Ortsvor-

steher bei der Propaganda für den Usfz.-Nachwuchs.«Da
fich ein merkbarer Mangel an geeignetem Nachwuchs fühl-
bar macht, fordert Verf. die Ortsvorsteher — besonders jene

sderDörfer
—- auf, für einen zahlreichen Nachwuchs zu

orgen. . 7.
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Dtsch. Offizier-Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 b.)
Nr.23: Maj. a.D. G. Frantz: Der Briefwechsel Suchom-
linows mit Januschkewitsch August 1914 bis Juni 1915.
Genlt. a.D. v. Cramon: Gedenke, daß du ein Deutscher
bist! Das dtsch-. Kriegerkurhaus Davos. Gen. d.Jns. a.D.
A. Krausz: Das Wunder am Jsonzo — M.O.V. Nr.15:
Der ewige Kalender. Mit der Emden um die Welt. —

Mich-. Adelsblatt. Nr. 22: Engl. und, Dtschl. Führertum
und Gottesgnadsentum —- Der Heimatdienst. Nr. 15: Die
disch. Strafrechtsresorm Bom berufl. u. sozialen Ausbau
des dtsch. Volkes. —- Der Weg zur Freiheit« Nr. lö: Die
Lücken des Locarno-Paktes. Die 45. Tagung des Völker-
bundrates. — Preuß. Jahrbücher. Nr. 2: Jntellektuelle Zer-
setzung Die Lage in den russ. Randländern Anfang 1918.
— Wille und Weg. Nr. g: Prinz Max von Baden. Zum
Tod des rumän. Königs. — Polit. Wochenschrisi. Nr. 31:
Internat. Wirtschaftsverständigung Berliner Kunstaus-
stellungen — Diplomaten-Zeitung.. Nr.2. (Organ der inter-
nationalen Diplomatie. Verlag R. Var-ske, Berlin SO 16,
Köpenicker Str. 79.) —- Rhein. Beobachter. Nr. 15: Zur
Gründung der Universität Bonn. Rhein. Dichter der Gegen-
wart. —- Rundscham Nr. 32: Was bedeuten die Leibes-

ubungen für die Bolksgesundheit? —- Welt und Wissen.
Nr. 32: Goethe und die Chemie. Stoff und Kleidung. —-

Le Tr-aducteur. Nr. 20. — kysfhäuser. Nr. 31: Die Frem-
denlegion sucht Opfer. Die letzten Uniformen der dtsch.
Kleinstaaten. —- Der Stahlhelm. Nr. 32: Liquidation von

Locarno. — Der Aufrechte. Nr. 22: Augusterinnerungen
und Mahnungen. —- Dtsch. Wochenschau. Nr. 32: Bernich-
tung der Freimaurevei durch«Enthüllung ihrer Geheimnisse
Ludendorsf). — kriegskunst in Wort und Bild. Nr. 11. —

Esch. Treue. Nr. 31: Reichstagung zu Goslar gegen· die

Kriegsschuldlüge— Gewissen. Nr. 31: Lethargie. Chinas
Erwachen. — österr. Wehrzeitung. Nr. 31: Nach dem
Sturm. — kugel und Schrot. Rr.15. — Dtsch. kleinkaliber-

ScheibenschieszemNr. s. — G.D.A.-Rundschau. Sondernr.

Ftettänlostsee
— Draegersheste. Nr. 120. — Der FBchildr. 1. o.

Verschiedenes
Einweihung des TannenbergiNationaldenkmals am 18.9.27.

»

Um den einstiigen selbständigen Führern aller Dienstgrade
In der Schlacht bei Tannenberg, deren Anschriften uns nicht
bekcmnt sind, Einladungen zur Teilnahme an der Tannen-

be1’g-Nationaldenkmalsweiheam 18.9.d.J-., 11,30 Uhr, bei

Hohenstein(Ostpr.) zustellen zu können und sie wunschgemäß
unterbringen zu können, erbitten wir deren Anschrift mög-
llChstumgehend nach Königsberg i.P., henschestr 10, z. h.

es herrn Generalmajor a. D. Kahns.
TannenbergMationaldenkmalsVerein E. V.

Jlugwesen

Frankreichs Oufthaushalt für 1927: Heereslustdienst
725 666 922, Marine-Lustd. 99 749 900, Kolonial-Luftd.
18 269goo, Handelsluftfahrt 169194636 Franken. — Für

lgetren, Tunis, Marokko werd-en Kredite zur Beteiligung
am Luftverkehr Frankreich-Nordafrika nachgesucht. Linie
» rar—haggar wird wieder eröffnet, bis zum» Süden ver-

langem für Wüstengebiet werden Fliegerkarten geplant. —-

JUJApril 1927 fanden an Mittelmeerküste und bei Korsika
großekeUbungen der verbundenen Land-, See- und Luft-
ftreitkraste statt; dabei bewährte sich wieder ein beim

Marokkofeldzugerprobtes Zwitterflgz. (für Land- und

eeverwendung) für Bombenabwurf; bei Auf-
klärungwaren Landflgz. den Seeflgz. überlegen. —- Flgz.-

ragst »Bearn«, der in Toulon seine Probefahrten
begann, kann mehr als 30 Flgz. in 124m langem Raum
Unter Deck unterbringen; drei Auszüge bringen sie aufs
180 mk lange Flugdeck. Ein 12t-Kran heißt die Flgz. vom

Wasser auf Oberd-eck. Besatzung: 45 Offz., 830 Mann. —-

lgz.-Träger ,,Commandant Teste« wird an

Privat-Jud in Bau gegeben. Kein Flugdeck; Flgz. werden

durch die Schleuder abgestoszen — Jn Brest wurde ·auf
Kreuzer »Dugay Tronin«« eine mit Pulverantrieb
versehene Schleuder für Flgz. erprobt, die starker
als die amerik. wirkt. — Franz· Flgz.-Jndustrie Ist
mit 40 Fabriken die stärkste Europas; 80 vh. der Fabriken
liegen um Paris; dies leistungsfähigsten sind Bleriot, Bre-

gnet, Farman, Devoiture, Potez u.a. Gesamtleistung durch-
schnittlich mindest. 30 Flgz. monatl., steigerungsfähig im

Frieden auf 300 monatl. Für Kriegsfall können in kurzer
Zeit weitere Fabriken aufgetan werden. — Ein Geschwader
von 8 Flgz. hat Strecke Mainz——Paris in 8 Std. ohne Zwi-
schenlandung zurückgelegt mit je 700—800 Icg Sprengstoff
an Bord. Zeitung »Jntransige«ant«bezeichnet es als trost-
reichen Ausblick auf die Zukunft, daß die franz. Flgz. mit

genügend Bomben und Sprengstoss ohne
Schwierigkeit von Metz nach Stuttgart oder Dresden und
zurück fliegen könnten. — Die franz. Luftfahrtverbände be-

schlossen, zum, Ausbau des innerfranz. Lustnetzes (nach dtsch.
Vorbilde) als Zubringer zu europ. und überatlant. Luft-
wegen vier hauptlinien einzurichten: Bordeaux—Clermont—
Lion—Gens, Bordeaux—La Rochelle—Nantes-Cherbourg
(engl. Anschluß), Bordeaux—Toulouse-Marseille—Nizza,

-

Bordeaux——Poitiers—Tours-Paris (Luftw. 6X27). —- Laut
Mitteilung des handelsminist beträgt Gesamtflugstrecke der

franz. Luftverkehrslinien 13977km. Zur Qrtung
der Flieger bei Dunkelheit besitzt Frankr. einen Leuchtturm
auf Mont Asrique bei Dijon mit 150kms Sichtweite und
einen Leuchturm auf Mont Balerien bei Paris mit dreh-
barem Leuchtseuer (8 Sek. Umdrehung) und Sichtweite
200—400km. Jn Eroydon bei London kann ein Flieger
auf 1000 m: höhe Pariser Leuchtfeuer sichten.—Die Flieget-
truppe wurde mit fahrb. Motorenprüfstand aus-

gerüstet, der bei Flugplatzwechsel leicht mitgeführt wird;
Gew. 4500 kg. Zum Einbau der Mot. dienen zwei Flaschen-
ziige mit 1000 kg Tragfähigkeit. — Flieger Nungesser
und Coli flogen 8. 5. zur Überquerung des Ozeans von

Paris ab und sind verschollen. Grund-: Übereiltes und un-

vorbereitetes Unternehmen auf einem schnellen, zweisitzigen
Tagbombsenflgz., das sich, zum fliegenden Benzintank aus-

gebaut, erst nach 1,5 km- Ablauf vom Boden erheben konnte.
Da kein Funkgerät an Bord, fehlte Übermittlung der

Wetterberichte und Funkpeilung. Um den vom Amerikaner

Osteig für Ozeanflug ausgesetzten Preis von 105 000 RM.

zu errringen, versuchte frz. Flieger Fonk bereits im herbst
1926 den Flug: doch beim Abflug zerbrach das überlastete
Flgz. und 2 Mann verbrannten. — Flieger Coste und

Bitrolles haben Plan zum Ozeanflug wegen schwieriger
llberquerung von Osten nach Westen aufgegeben.——heeres-»
flieger Thoret plante auf Coudron-Kleinflgz. mit 40 Ps-

Salmson-Mot. den ununterbrochenen Flug Paris-Moskau,
mußte bereits in Frankr. wegen mangelnder Benzinzufuhr
notlanden. Der zweite Abflug von Le Bourget mit 3001

Benzin an Bord endete kläglich in Berlin-Tempelhof. —

Schiffslt. Demongeot stellte am 28. 3. ’mit 9290 m

höhenweltrekokd auf, — Cost e Und Rigllot, die den

Längenweltrekord schlagen wollten, mußten nach 29 Std.
in Tragilsk im Uralgebiet notlanden.—Flughasen Le Havre
wurde mit 6 Flgz. durchs Feuer zerstört. — Zahlreiche
Unfälle von Mil.»Flgz.: bei hyåres, bei Courtrai
und bei Metz stießen abend-eFlgz. zusammen; im ganzen
’12 Flieget tot. Bei Germersheim, Rouen, Beaudesert
bei Merignac, Billa Coublay und Cauderan bei Bordeaux,
Pas de Calais und im unteren Seine-Dep. stürzten insge-
samt 7 Flieger tödlichab. Bei hagedingen zerbarst 1 Flgz·;
Beobachter tot, weil Fallschirm versagte· Bei Bor-

deaux tötete 1 Flgz beim: Notlanden zwei Kinder. —- Bei

Kindelsdorf, Kreis Landeshut, stürzte ein frz. Verkehrsflgz.
der Linie Warschau—Prag-Paris und in Algerien ein

Postflgz. ab; insgesamt 3 tot, 1 schwer verletzt. Blr.

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Räckporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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Der Reichswehrminister hat im haushaltsausschuß be-

kanntgegeben, daß er für die Zukunft die Annahme von

Osfizieranwäriern neu geregelt habe. Wir bringen diese
Neuregelung zur öffentlichen Kenntnis, da sie für alle die
von Wichtigkeit ist, die 1928 oder in späteren Jahren mit
der Absicht, Offizier zu werden, in das Heer eintreten wollen.

Die Meldungen werden von den Regimentskommandeuren
in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober entgegen genommen.
Dann wählt der Regimentskommandeur nach Prüfung aus

allen sich Meldenden die Geeignetsten aus und legt das

gesamte Aktenmaterial dem Reichswehrministerium vor, das
im Laufe des Dezember prüft, ob richtig verfahren ist. Jm
Januar geht den Anwärtern dann der Entscheid zu, ob sie
am 1. April einrücken können oder nicht. — hiernach haben
alle bisher an Offizieranwärter ergangenen Entscheide über
Annahme oder Ablehnung, die sich auf den 1. April 1928

oder einen späteren Zeitpunkt beziehen, ihre Gültigkeit ver-

loren. Alle schon angenommenen oder bereits abgewiesenen
Bewerber müssen und können sich noch einmal melden. Wenn
der Andrang für 1928 so stark ist, wie für 1927, so können
nur etwa 2 v. h. der sichiMeldenden eingestellt werden.

Ein freundliches Mißverständnis-. Fehmarn ist eine lieb-

liche Insel, zu der ein gleichnamiges Feuerschisf gehört. Und

Marienleuchte ist ein Leuchtfeuer unweit davon, das dem
Seemann zur Wegweisung dient. Matrose X. aber war ein

solcher Seemann, dessen infanteristische Ausbildung soeben be-
endet und der, mit der Seefahrt noch wenig vertraut, heute
zum erstenmal Läufer an Deck war. Der Kommandant dieses
Kriegsfahrzeuges hatte sich unter Deck begeben und den wach-
habenden Offizier um Meldung ersucht, sobald sich das Schiff
in der weiter unten ersichtlichen Peilung befinde. Gegen
Mitternacht erhält besagter Matrose folgenden Befehl vom

wachhabenden Offizier: ,,Melden Sie dem Kommandantem

Fehmarn querab, Marienleuchte rechtachteraus«. Etwas

verständnislos rennt der Läufer in die Kajüte, während in

seinem hirn Erinnerungen an die Ausbildung und die eben

verflossene Zeit an Land wach werden. — Nicht lange, so
erscheint der Kommandant auf der Brücke und prustet vor

-

Lachen. Der Seemann hat ihm mit tiefem Ernst gemeldet:
»Seemann Gewehr ab, Mariechen leuchtet rechts achteraus!«
(M.O.V., Nr.5f27.)

lOffiziersund Truniienvereiiiigungen
Die Schriftleitung bittet mn übersendung von Mitglied-ernsten und

laufenden Mitteilungen der Bereine,·mn vielfache Anfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung ver Zusammenliinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

46.Rei. Div., Nr.10u.11. 2.Garde-Gren.R., Nr. 85. GardesFiis. R»
Nr. 20. I. R. 14, Nr. 29. J. R. 15, Ni-. S. I. R. 30, Nr. 2. J. R. 55,
Nr. 10. J. R. s4, Nr. 15. J. R. 114, Nr. 10. J. R. 140, Nr. 23. I. R. 163,
Nr. g. I. R. 261, Nr. so. Ul. R. It, Nr.12. Die schwere Artillerie, Nr. 5.
Die Flagge, Nr. 7. Der blaue Kragen, Nr. s. Mein Kamerad, Nr. IS. Der

Feldtamerad, Nr. 7. Nachr. Blatt d. H. K· B. Berlin, Nr. s. Deutsch-
meistersZtg., Nr. 8..

Kurze Belanntuiachungen losienlos. Einsendung möglichst dr ei W o eh en

vor ver Zufanimenkunst erbeten.

Abkürzungene Die Wochentage u. Daten beziehen sichstets anf den laufenden
Monat. Mo. - Montag; Di. - Dienstag; Mi. = Mittwoch ; Do. - Donners-
tag: Fk·-erkt0 : Snbd.-Sonnabend; Sntg.-Sonntag; —- arm-Iz-

Cbendss LdWi Kazs- Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-E ert-Str. 29z Krgr V.H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausfeestr. 94.

Da das LanvwehrsKasino im Juli und August geschlossen ist, fallen die
hierunter ausgeführten Zusammentiinfte aus.

xlll Ol. K. u. J.N. II. n. Zo: Cassel, 1. Fr» 8 abds., Kaisereck
U. Ins. Div.: Berlin, 1. Ir» 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat (Febr·,

Apr- Usw-) zusammen mit Felde-. N. Co.
.

starre-Greu. Ot. s: Berlin, 1. Do» 7,30 abds., N, Cyausseestr. 94. (Willy
Konte, Berlin-Weißensee, Lothringer Str. 27.)

s. Bari-eiskka Berlin, 1. Mo.- 8 abds-, Berlsdindh KurfürstendammZZsXZs
Gren. R. li: Berlin, 6., 8 abds., Ratsteller·,Friedenau.
Low.J.R.8: Berlin, 8., 8 abds-, Tucherbriju, Friedrichstn 100.
si. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.

»

J. R. II: Berlin, 1. Fr» 8 abds.,Jancke, Jagerftr.19. Bremerhaven, 1. Snbd.,
8,30 abds., LloydhoteL

J. It. FI: Berlin, 1. Mi., s abds., de. Kas. -

Fus. R. M Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstr. 24.

Rz J. R. Zö: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jaiicke, Jägerstr. 19-
Fiis. R. sti: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.

Mii. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenstr. 39—41.
Fus. R. 40: Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg, Ecke Jung-

brucker u. Steinftr.
J. R. 44: Berlin, 1. Do» 8 abds., Ratsteller, Friedenau.
J. R. 46: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. N. 47: Berlin, I. Mo. n. d.1., 8 abds·, Königgrätzer Str. 111.
J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds·, Aerotlub, Blumes Hof-
J. R. Zo: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsieller, Friedenaii.
J—R. 60: Halltxvveh 1. Mi., 8,30 abds., Offe· Heim, Lützeroder Str. 2.

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-
Alliance-Platz s. München. 1. Mi., s abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str.

I. R. 71: CasfeL 1. Fr., 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,
1. Mi., 8 abds., Gefellichaftshaus Ressource.

I. R. 76i Hamburg, 1. Di» 8 abds., Ldiv. Kas» Mönckebergstr. 18.
R. . . R. 76: Hamburg, 1. Mo., 8 abds., de. Kas» Möniteberastr. 18.

J. R. 77: Berlin. 1. Di., 8 abds., de. Kas. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds.,
Fürstenhof, Bahnhofsplatz.

J. R. 83: Caffel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules.
R. . . R. 83: Casseh1. Snbd.. 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansstr s.

J. R. st: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov·, 8 abds.,

LeipzigerHof, aegenub. Poisd. Bhf-, Maniiheim-Heidelberg, 1.Snbd.,
8 abd ., Arche Noah, F.5,(2.

J. R. 94: Berlin, 1· Mo., 8 abds., Hotel Excelsior, gegenüb. d. Anh. Bhf
J. R. til-: Berlin,1. Di., 8 abds., de. Kas.
Leib-Gren. R. lot-: Karlsruhe, 1. Do» 8 abds., Jin Moninge1.
J. R. lu: Berlin, 1. Mi. d.,gerad·Monate, 8,30 abds., K. Fischer, W50,

Ansbacher Str. 55. —-

Freibura·i—Br» 1. Di» 8,30 abds., Alte Bursc. —

Konstanz, 1. Mi., 8,30 abds., Offizierheim
Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort-Kaserne.
J. R. 130:»Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltstr. 12, Z. s.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus.)
I. R. 1317 Berlin, 1. Fr» 8 abdsspJancke, Jägerstr. 19-
J. R. 132: Berlin, 1. Di, 8 abds., de. Kas.
J. R. Um Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225X26.
J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 1. 10. u. Z. U.
J. R. lös: Berlin, 1. Fr·, 8 abds·, de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,

botel zur Post.
I. R. loo: Halberstadt, 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiserreftaurant Kaiserstn 45.
J. R. 171t Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowsli,
Berlin-Hermsdorf« Roonstr.65.) — Blankenbura,»1.Fr.,8 abds., Blau-ten-
burger Hof. (Ridlewsty, Blaiitenburg, Westerhauser Str. 16.) — Essen.
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumstr. 26. (Kerstiiig, Essen, Holsterhiiuser
Straße 85.) — Halle, 2., s abds.. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flursir. 8.) — Hamburg, 1. Siibd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lübecker Str. 1. (Behrens, TonndorfiLohe, Hambuxgek Str· 34-)

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jagerstr. 14. (Oblt. d.

Res. a. D. Hartung Potsdam, Sophteiistr. 11.)
R. I. R. 201 : Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleist-, Ecke

Yettelbeckstnr t.

(Ziifamment.

R.J. R. 208: Htldesheim 1. Di., Münchener Löwenbräu, Ma
R. J. R. 209: Berlin, I. Mo., s abds., Siechen, Behrenftr.
R. J. R. Ast-: Casfel, 1. Do., 8 abds., Baytx Bierhalle, Mittelgasfe 56.

R. J. R. Ast-: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrtch, K. 2. 32.

Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal
R. I. R. 252t Berlin, 1. Fr., 8 abds., Siechen.
J. R. Wo: Hamburg, 1· Snbd., St. Georgsh·- Gr. Allee 45.

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. iwenn Festtag, am s.), 8,30 abds., de. Kas.
Jäg. Vat. s: Berlin, 1. Mi.,«8 abds., de. Kas«
Chem. M. G. Truutm Königsbetg k;Pt» 1. Di, 8 abds., Bürgerressource,

Biirgstr. 1. iOblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr» Stinonsftr. 14a.)
Ul. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pf. 12: Hannover, 1. Do» 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
I· GardesFelda. R.: Berlin- 1- Fr-, 7,30 avds., Tucherhrau, Friedrichstr. 100.

Felde-. R. 1, Res. seltsa. R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Felde-. R. 2: Berlin, 1. Mi., »8abds., de. Kas.
seltsa. R. Z: Berlin, 1. Mi. Ied. 2. Mis» 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstew

damm 225.

Fell-m R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhoxer,Bärplatz.
Res. Fels-q. R. 10: Berlin, 1. Mi., 830 abds., Patzen ofer, Poren-. Str.123 a.

Fett-m R. U: CasseL 1. Do» 8 abds., Kasino Wolfsfchluchi.
Fett-m R. Zit: Karlsruhe, 1. Do» Kaisergarten, Kaiserallee 23.

Fell-OR W: Braunschwelg- 1.Snbd., 8 abds., Hackerbräu, BeckenwerierStr26.
Res. Felda. R. W: Hamburg, 1. Mi., 8 avds·, Hotel Rau, Große Allee s-

Res. Feldm R. 49: Berlin, 1. Do., Landw, Stralaiier Str., am Molken-
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultbeiß, Merfebiirger Str. 10. Mägde-
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz.

Feld-n R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
»

Res. Fell-m R. 505 Frankfurt a. M·, 1. Mo., 8,30 abds., Jungbrau, Auf der Zeil.
Felva. R. öc: Köln, 1· iir., Rest. Prinzenhof

.

Felde-. R. 60t Berlin, siehe oben 17.Jns.Div. —- Schwerin i. M, 1. Di.,
Kameradschaftsheim (rirtl. Kaserne).

Nes. Fell-m R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de. Kas.
Fett-q. oc: Frankfurt a. M., 1. Fr» 8 abds· Kaiserleller (Bismarckdenimal).

— Lobi-, I. Mi. im Apfel.
Felda. R. 205: Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» l. St.
seltsa. R. got-: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Kas.
Felde-. R. 221: Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj» 8 abds., de. Kas· Breslqu,

1. Di» 8,30 abds., Haasebräu, Tauentzienplatz. Gptm d. Res. a. D. Engel.
Breslau, Palmstr. 24 a.)

,

Felvm R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger-,Friedrichstr. 14SX149.
Visi. der Schw. Arth Augsburg, 1. Di., 7,80 abds., Leonhardstapellr.
Fußa.Sehiesifchule u. ll.-6arde-Fußa.R.: Berlin, 1.D·i.,7,30 abds., Will-ems-

hof, Anhaltstr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Postfchließfach17.)
Fußn. R. ö: Berlin, 1. Di» 8 abds., de. Kas.
Insta. R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7«.,8,30 abds.·,Ldm Kas.
Inha. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds., Münchener Braustiibl, Jäger-irr 13
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gutm.R. 13 u. 24: Köln, 1.Do.

VußmR. 17: Berlin, 1. Fr» 7,30 abds., Gaax, Yorctstr. 78.
fie. des Jug. Komitces, Pi.Vatie.1, 2, e, 7, 8, o, 20, 21, 23, 27, 28, 30:
Berlin, 1.Do., 8 abds·, de. Kas.

Pi. Batle. 14, u, III: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
i. Bat. 17: Berlin, 1·Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücle

DieVat. 293 Berlin, 1. Mi, 8 abds., Köstritzer Bierstube, Lintstr. 38.
fft der Eisenbahntrnppex Berlin, 1. Mo., 8 abds , de. Kas. Hamburg.

T
1-Mi., 8 abds., de. Offz. Kas» Rest. Jalant, Mönclebergstr·

el. Vat. 2: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sntg., 11 vorm., Palmen-

V
aarten, Herrenstr. 34.

ask-.d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Pschorr, Kais.Wilh.Ged-Kirche.
Mstfahrsdsfz.Vereinigung: Münster, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Kas» Neu-
Platzs Magdeburg, I.Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen,
1-Di., 8,30 abds., Essighaus, Oberstr.

GscxdesTrainsAbtaBerlin, 1. Do. n. d. 1·, Krgr V. H. (Maj. d.Res· a.D.

S
Kiehm Berlin W35, Flottwellstr. 4.)

eeIIffz.: Chemnitz, 1.Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christl. Hospiz.
ar« Inf. R. 1 u. 1.Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein-

V
stuben, Ecke Muhlius- u. Fährstr·
M. d. Schutztruppe s. Deutsch-Süvwest-Afrila: Berlin-Charlbg., 1. Mi»
8 abds., ,,.srlause«, Kantstr 25.) Wo.

!

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

v
Verlobungem Richard Ritter v. Goßmonn,Maj. a. D., mit Frl. Gödela
« Bismarck (Klein-Briest). — Heinrich Ritter v. Waechter mit Frl Edel-

-

Jud v. Heydebreck (Köslin, Pomm.). — Gerd v. Lettow-Borbeck mit Frl.
aguiar v. Zitzewitz (Schlackow—Hoffelde). — Christian v. Frideriei Stein-

kuanngen. v. Mellentin, Oblt. a. D» mit FrL Margarete Edle v. Rennen-

lJmpfiNamslau). — Hans Harald v. Selchow, Hptm a. D., mit Frl.
tJsula v. Behr-Negendanct (Rudnit b. Ratibor).· — Bodo v. d. Marwitz

gutsFriede Freiin v. Schuckmann (Friedersdorf). — Joachim Digeou Baron

slMontetonmit Jutta Gräfin v. Bassewitz (Langenoels, Kr. Liegnitz). —

(, kkch saue, Ohtt km 10. (Pr.) Reit. R, mit Fri. Erisabety Köster
Zullichau—Neumünster).

(LPet»bindungen:Herbert v. Vrittwitz u. Gaffron u. Frau Aliee, geb. Minlos

«Selpikg)-
—- Walter v. Schuckmann u. Frau Else, geb. Schneider (Freiburg,

v ckZICU— Hans Werner Bieling, Lt. im Reit. R. 5, u. Frau Gisela, geb.

G Mach(Stolp i. P.). —- Friedrich Menz, Oblt. a. D., u. Frau Thea, geb.
old (Oatnburg).

v Geburtcm (Sohn) Carl Hermann v. d. Hude (Berlin Wi. — August
GObeimb(Vreslan). — Herbert p. Pismarck,Landrat (Labes). —- Theodor
MEDIUMMa1.i. St. d.6.Div. (Münster). —- (Tochrer) Hans Graf Nostiz

(
keslau). — Eberhard Ritter u. Edler v. Oetinger, Oblt. im Reit. R. 16.
erlin-Grunewald). — Rodig, Oblt. im 8. (Pr.) J. R. (z. Zt. Wünsdorf).

GTFdesfälluDr. Gustay Schauseil, Hptm a. D. (Düsseldorf). — Ludwig
DUe, Max. a. D. (Berlin-Friedenau). — Ferdinand Bock v. Wülfingen

aesskIU).— Genmat. a. D. Max Chälous (Wiesbaden). — Dr. Otto

a ZW-Gen. Ob. Vet. a. D. (Allenstein). — Hermann Hilgendorff Maj.
v- V. iGolzow, Oderbruch). — Auguste v. Vieregge (Dobbertin). — Wilhelm
S elfen, Lt. a. D. (Herne). —- Arthur v. Zastrow (Kölpiu). — Johannes

SENleMai. d. Ldio a. D. (Breslau). — Frau Frieda v. Kleist (Berlin-
Mist — Paul v. Werner, Genmaj. a. D. (Karlsruhe). Wo.

—-
Am 6. August verschied unerwartet zu Bad Homburg V. d. Höhe

km 73. Lebensjahre

Herr Hermann Preuß,
Major a. D. mit der Uniform des Regiments.

Schmerzlichst bewegt trauern wir um den Heimgang dieses
leben, treuen Kameraden, des aufrechten Mannes und Ofsiziers

vornehmsterGesinnung, des echten 80er aus alter Zeit!
Wie er aus warmem Herzen wahre Freundschaft gab, so halten

wir sie fest in treuem Gedenten seiner für immeri

Im Namen des Vereins der Offiziere und Sanitätsosfiziere
des ek)e1nal. Füsiiier-Regiments von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80:

Verlag, «

Generalmajor a. D.

Ydh our-sagstI.

sehr-M4 80 bgfkicomplettgmark
Max Küst

Lage - der
H. galt-I . O —

ZqKnnUFPSlssximmerscdkhluig kslsgssklgx
GSFHsspleschto.,Kieseniagechialoo likiesep nati16 9 othberiiry Kleineby Dokt-OZIl Andreas .

kostete-ist«

IX- -

»
Fahne-ZU

eZiehen Sie sich bitte bei Ihren MERMITHE
Bestellungen stets aus das

» unä r . W o ch e n b l at t N
scheu-peti, 0rtleastlokorat10uen,

sticht-roten aller Arr.

Berlin sW l9, Niederwalistr. 32
.

F

—-

—-f

Jiir me FetooienitnvunJen.
Truppenfuhkllng. Ein handbuch für den Truppen-
führer und seine Gehilfen. Von Oberst v. Eochen-
hausen. Dritte, ergänzte und verbesserte Auflage.
Jn Ganzleinen M. 7,—.

Jn gedrängter Kürze und übersiehtlicherForm erteilt
das Buch Aufschluß über die Fragen der Truppen-
gliederung, Truppenstärken, Marfchtiefen und des

Transportmittelbedarfs. Die Arbeit in den Stäben ist
eingehend behandelt. Dann sind alle wissenswerten
Angaben über die Verwendung der Lufistreitkräfteund

der heereskavallerie, über Aufklärung, Verfchleierung,
Luftschutz, über Marsch, Ruhe und Sicherung, sowie
über die verschiedenen taktischen Formen des Bewegungs-
und Stellungskrieges gemacht. (Artill. Monatshefte.)

Befehlstechnik und Kampfs-erfahren in kleinen
Verbänden der Jnfanierie, durchgeführt an

Planbeispielen unter hinweis auf dieDienstoorschriftew
Ein hilfsbuch für junge Offiziere und Unterfuhrer,
bearbeitet von Oberst Rohrbeck. Mit einer Karte
und elf Skizzen im Text. M. 2,80.

R. hat es hervorragend verstanden, die wesentlichen
Punkte einer Vefehistechnik hervorzuheben und»fest-
zustellen. Jn exakter Weise find die Befehle für die

moderne Gefechtstechnik in Verteidigung und Angriff
minutiös bis in die Details auf Grund der Vorschriften
festgestellt und gestatten so das notlge außerdienstliche
befehlstechnische Training. (Allg- Schweiz. Milit.-Ztg.)

Das Bataillon im Gefecht
v. Frantzius. M.1-50-

Der Verfasser bespricht in sieben knappen Kapiteln in

enger Anlehnung an die Ausbildungsvorschriit Führung,
Luftschutz, Marsch- Entfaltung, Aufklärung, Angriff und

Verteidigung und gibt zum Schluß sehr beachtenswerte

Anregungen für die Gefechtsausbtldung des Vataillons.

Das Vuch wird allen unentbehrlich sein, die sich schnell
über den Inhalt ider V. J.«

unteråichtefnundlldiei ti keit ihrer e genen Au a un na prü en wo en.R ch g ff ss(Di:zutschesOffizierblatt.)

Von hauptmann

Verlag von G.S.Miiiler8tsohn,Berlin SW68

IÆ
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Höhetnunxpokt
l-'. IImltlt

Transpoptgoh m- h. Il-
Zekljv sW 61, Teltovver stkase 47l48

Pelz Eis-send 1616, 1617, 1618

WUIMMIIFWIMMWI
Billjgste Preise

Ist-litt-

Allqsmoinslianspottaozyllschslt
Its-MoM Manutlimäil

II S
ll
Ist-list

qultzowsttaso Nr. 11—l7

Telephon-Um Moabjt 4500-4504

Melissus-Instu.Wol1nunIsl-Iuscli
Etlmuntl WEI-

transpor-

Fkanzlmslak «,.

s c bewahrt-»Fq- Woknsnxsmusrb

Berlin -Wilmersäork
lllIlanckstr. ZZXM Pfahl-arger str. 43X48
Teleph.: szbukg 645, 646, 647, 848

set-list -

RMMO scMkzlllkk
Speditelire

I S II I- I I I- 2
Hinter der Gamjsoakitehe la

Fernsprecher Norden 394 u. 395

salicis

sein-machet

kriege-lau
Transpostpos. m- h. Il-

sekliasfrimienau. Handjekystkasess

Robert llahkling
SW 11, schöneberger StraBe ls

lasektsstioaale specific-I
— —

.-. Lager-III- -

llmzilge nach sea- Inst-as
Beste Reterenzen

FEINSTE REFBRBNZBN

IISSISIAJ
WALTHIDRSTRASSE 34

TEL.: 21078, 21086

WWWESIMSG

Rheingau 2001x2 set-lit- -
«

Geschäftst:Maj.a.D.D1-ees

Möbeltransport sqssiaisltpåsttitx
Äukbewah rang Bergstrglåixszljaus«-uS

4040x42

Wohnungstausch Möbeltranspokt
Wohnungstausch

III-CI-HHU cU
»

» Its-stilles-
Falls-wesen-

Gesellschaft
A.-G.

sites-sen s

Uödeltkanspokte

Lage-uns
Wohnung-sausen

I I I I I Spediteursfufel I I I I IIJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJIIIIJJJJJJIIJJJ.«.·.·.·.·JJJ.·.·.«.«.·J.·.·J.".".«.·JJ.·.·.·.·.".«.".·.·.«.·JIIJIIIJJIIIIIJIJJIJJJJIIJIIIIIJIJJIJE
Frankfurt-oder-

cslmk Pia-Ian-
Frankfurt-miss-

Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036x37

spetlition — Möheltraasport
Lagerung — Terpackung

Wohnungstauscn — Nachweis

Athen Schlinlle
sitt-Ists i. Its-ts-

lIliilISltksnSpokt
Wohnung-tanzen
Königsstralze 51-53
Telephon: 2202 u. 2270

III-Indess-

lIthohsL Naman
Intonation-let Möbeltkaaspott

Martin-Riehter-str.35 37. Tel·2660
Automöbeltransport, erpackung.
Eig. Lagerhaus mir Möbelkabjnen.
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.

Det- Raum eines Feld-ei

(40 X 23 mit-)
kostet bei Aufgabe von 13 As-

teigea M.5.— je Veröffent-
lichung, bei Aufgabe m

24 Ast-eigen 20910Rsbstt
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